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Abstract 

Two new Standard pollen diagrams from the raised bog Ageröds mosse in central Scania are 
presented and discussed. They have been made giving extensive consideration to the NAP 
and spores also. The new diagrams comprise in the main only the Post-glacial and can easily 
be compared with the earlier published Standard diagram from the bog (T. NILSSON 1935). 
The development of the Post-glacial Vegetation in the surroundings is also discussed and com­
pared with the conditions in the southernmost part of the province (Bjärsjöholmssjön, T. NILS­
SON 1961). 

One of the new diagrams has been prepared in connection with the study of a core brought up 
by means of a special borer in order to bring about C14 datings. The core was almost ömlong 
and had a diameter of 6 cm. I t was divided into pieces of 2—6 cm, which were preserved. 
After the preparation of the pollen diagram, suitable samples were selected for C14 dating. 
In all 33 samples, comprising the whole Post-glacial inclusive of the youngest part of the 
Late-glacial, were C14-dated. 

With the aid of the C14 dates the growth conditions of the bog are discussed. After very slow 
Sedimentation of predominantly minerogenous deposits in the last part of the Late-glacial, and 
still slow Sedimentation of gyttjas in the oldest part of the Post-glacial, the rate of growth 
(primarily of the gyttja) distinctly increased in the first part of the Late Boreal. A temporary 
retardation of the growth of the sphagnum peat at the end of the Sub-boreal is probably entirely 
local. The average rate of growth of the really highly humified parts of the old sphagnum peat 
amounts to 42 mm per Century, that of the slightly humified young sphagnum peat 81 mm per 
Century or somewhat more. 

Based on the C14-determinations, t h e p o l l e n zone b o u n d a r i e s h a v e b e e n g i v e n t h e 
fo l lowing a p p r o x i m a t e d a t e s : boundary Late-glacial/Post-glacial (DR/PB) 8300 B.C., 
boundary Pre-boreal/Boreal (PB/BO) 7900 B.C., boundary Barly Boreal/Late Boreal (BO 1/2) 
6800 B.C., boundary Boreal/Atlantic (BO/AT) 6200 B.C., boundary Early Atlantic/Late At­
lantic (AT 1/2) 4600B.C. (?), boundaryAtlantic/Sub-boreal (AT/SB) 3300 B.C., boundary Early 
Sub-boreal/Late Sub-boreal (SB 1/2) 1700—1800 B.C., boundary Sub-boreal/Sub-atlantic (SB/ 
SA) 300 B.C., boundary Early Sub-atlantic/Late Sub-atlantic (SA 1/2) 650 A.D. 



Einleitung 

Die Grundzüge der postglazialen Waldentwicklung Schönens wurden schon vor 
etwa 30 Jahren klargelegt (T. NILSSON 1935). Die Pollendiagramme zweier Lokali­
täten, Bjärsjöholmssjön im südlichen und Ageröds mosse im mittleren Teil der 
Provinz, erwiesen sich dabei für regionale Vergleiche als besonders geeignet. Sie 
haben allmählich den Charakter von Standardpollendiagrammen für die postglaziale 
Waldentwicklung Schönens bekommen. Die pollenfloristische Entwicklung in Bjär­
sjöholmssjön wurde kürzlich nach modernen Gesichtspunkten nochmals studiert 
(T. NILSSON 1961). In der vorliegenden Arbeit werden in ähnlicher Weise zwei neue 
Standarddiagramme aus dem Ageröds mosse vorgelegt. 

Die beiden Diagramme sind zu verschiedenen Zeitpunkten zustandegekommen. 
Das Material für das ältere der neuen Diagramme (Profil P 1) wurde schon im 
Sommer 1951 unter Verwendung eines gewöhnlichen Hillerbohrers eingesammelt. 
Die Pollenanalyse dieses Materials wurde im Jahre 1955 von mir in Zusammenarbeit 
mit den technischen Angestellten ULLA LILJENQVIST, MARIANNE TEBLING und 
MIMMI VARGA ausgeführt. 

Inzwischen hat es sich aber als immer wünschenswerter erwiesen, die einzelnen 
Phasen der pollenfloristischen Entwicklung absolut mit Hilfe der C14-Methode zu 
datieren. Zu diesem Zwecke wurde im Frühjahr 1960 ein Bohrkern von 6 cm Durch­
messer mittels eines Bohrgeräts Fabrikat Borro aufgehoben (Profil P 100). Der Pro-
benehmer dieses Geräts ist nach dem Kolbenbohrerprinzip konstruiert und eigent­
lich für das Aufnehmen von Ton- und Lehmproben vorgesehen („Tonprobenehmer-
spitze", schwed. „lerprovtagningsspets")1. Er erwies sich aber mit gewissem Vorbe­
halt auch für organogene Bildungen verwendbar. In den obersten, lockeren, schwach 
humifizierten und etwas ausgetrockneten Sphagnumtorfen versagte der Bohrer je­
doch gänzlich; höchstens stark komprimierte Proben konnten dort erhalten werden. 
In den obersten 1,2 m wurden die Proben daher direkt aus einer für diesen Zweck 
hergestellten Stichwand genommen. In den tiefer gelegenen Torfen und in den Gyttjen, 
die im Ageröds mosse verhältnismässig feste Konsistenz haben, konnten dagegen 
ungestörte Proben ohne Schwierigkeit erhalten werden. Ein Nachteil lag aber im 
folgenden Umstand. Dem verwendeten Probenehmer fehlte am unteren Ende eine 

1 Der beschriebene, dem Quartärgeologischen Institut der Universität Lund gehörige Probe­
nehmer wurde einer von Sydsvenska Ingenjörsbyrän, Malmö, gemieteten Bohrausrüstung ap-
tiert. Die gesamte Bohrarbeit wurde von einer Bohrerrotte von 3 Mann des genannten Bureaus 
ausgeführt. 
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Schliesseranordnung. Der erhaltene Bohrkern wurde beim Heraufziehen des Bohrers 
ausschliesslich durch den Friktionswiderstand MateriahKolbenhülsenwand zu­
rückgehalten. Dieser Widerstand ist bei organogenen Erdarten niedriger als bei 
Ton und Lehm, und zwar so niedrig, dass der Bohrkern in den meisten Fällen nicht in 
seiner ursprünglichen Lage blieb sondern beim Heraufziehen mehr oder weniger aus­
gesogen wurde. Am oberen Ende der erhaltenen Bohrkerne gab es aber immer einen 
gut wahrnehmbaren Abdruck der konischen Kolbenspitze. Durch das Einmessen der 
Lage dieser Spitze war es ausnahmslos möglich, die ursprüngliche Lage der Kerne 
exakt festzustellen. 

Ein anderer Übelstand bestand darin, dass die untersten, meistens im sog. Ring 
des Bohrers befindlichen Zentimeter der Bohrkerne jeder Bohrung beim Heraufzie­
hen des Bohrers gelegentlich durch junges Material aus den Seiten des Bohrlochs 
verunreinigt wurden. Diese Teile des Bohrkerns wurden daher immer weggeworfen1. 

Bei jeder Bohrung konnte maximal ein 51 cm langer und in Messinghülsen von je 
(8,5—) 17 cm Länge eingeschlossener Bohrkern erhalten werden. Im Laboratorium 
wurde der Kern aus den Hülsen herausgepresst. Nach der Entnahme kleinerer Pro­
ben für Pollenanalyse in Abständen von (2,5—) 5 cm wurde der Bohrkern in Stücken 
von 2—5 cm aufgeteilt. Jedes Stück wurde von oberflächlichen, in der Regel un­
bedeutenden Verunreinigungen sorgfältig befreit, in Aluminiumfolie verpackt, dann 
im Wärmeschrank getrocknet und schliesslich gewogen. Nach beendeter Pollenana­
lysearbeit und nach dem Aufstellen des Pollendiagramms wurden aus der Reihe der 
grösseren Proben (insgesamt 150 Stück) für die C14-Datierung geeignete Proben aus­
gewählt. J e d e C 1 4 -da t i e r t e P r o b e u m f a s s t s o m i t e i ne g a n z d ü n n e 
S c h i c h t . D a d ie P r o b e n für P o l l e n a n a l y s e d i r e k t a u s d e m C14-da-
t i e r t e n P r o b e n a b s c h n i t t h e r a u s g e n o m m e n w u r d e n , k ö n n e n d ie C14-
D a t e n f e r n e r d i r e k t in d ie P o l l e n d i a g r a m m e e i n b e z o g e n w e r d e n . Die 
Zuverlässigkeit der Probeentnahme geht aus dem völlig regelmässigen Aussehen des 
Pollendiagramms sowie aus den ausgeführten C14-Datierungen hervor. 

Die Pollenanalysen des Profils P 100 wurden mit Hilfe von Frau MARIANNE 

TEELING ausgeführt. Alle C14-Datierungen stammen aus dem Laboratorium für 
radioaktive Datierung in Stockholm (Vorstand Dr. G. ÖSTLTJND). 

Die Durchführung der Arbeit wurde durch geldliche Unterstützung von Sveriges 
naturvetenskapliga forskningsräd ermöglicht. Die sprachliche Korrektur des Manu­
skriptes ist von Frau HANNELOBE HAKANSSON ausgeführt worden. 

1 Die hier oben genannten Übelstände des Bohrgeräts wurden bei späteren Bohrungen durch 
das Montieren von einfachen Schliessern am unteren Ende des Bohrers beseitigt. 
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Stratigraphie 

Das Hochmoor Ageröds mosse1 gehört zu einem Moorkomplex, das grosse Flächen 
nordwestlich des Sees Ringsjön1 im mittleren Schonen auf beiden Seiten des Rönneän1 

einnimmt. Das Ageröds mosse ist der nördlich oder nordöstlich des Rönnean be­
findliche Teil dieses Komplexes. Die Stratigraphie des ganzen Beckens wurde in 
ihren Hauptzügen in einer früheren Arbeit aufgeklärt (T. NILSSON 1935, S. 413— 
424). In den letzten Jahren sind die geologischen Untersuchungen im Ageröds mosse 
fortgesetzt worden, zum Teil im Zusammenhang mit archäologischen Ausgrabungen. 
Die Resultate dieser Studien werden zum grossen Teil in anderem Zusammenhang 
vorgelegt. Die Entwicklungsgeschichte des Ageröd-Beckens wird demgemäss bei 
T. NILSSON (1964) behandelt. Da die vorliegende Arbeit nur der pollenfloristischen 
Entwicklung und den allgemeinen Datierungsproblemen an Hand der beiden zen­
tralen Punktprofile P I und P100 gewidmet ist, wird hier nur die Stratigraphie dieser 
Profile behandelt. 

Die nachstehende Schichtenbeschreibung stützt sich auf makroskopische Beob­
achtungen und auf mikroskopische Untersuchungen sowohl in alkalibehandelten 
wie in azetolysierten Präparaten. 

Das Ageröds mosse ist seit mehreren Jahren Gegenstand der Torfgewinnung. In 
der Umgebung der Bohrpunkte gibt es aber nur oberflächliche Torfstiche, und an 
den Profilstellen selbst scheint die Mooroberfläche intakt zu sein. 

Bei beiden Profilen lag die Bodenoberfläche 57,5 m über dem Meere, d.h. 4,7 m 
über dem O-Niveau des Ringsjön, gemessen am Pegel an der Eisenbahnbrücke in 
Rönnean bei Sjöholmen. Das O-Niveau des Ringsjön liegt 1,20 m unter dem mitt­
leren Wasserstand des Sees vor dessen letzter Regulierung (T. NILSSON 1935, s. 418, 
Fussn.). 

Profil P 1 

Dieses Profil wurde in einem zentralen Teil des Ageröds mosse erbohrt, etwa 900 m 
nordwestlich eines kleinen Gneisshügels, der unmittelbar nordöstlich der Brenntorf­
fabrik liegt. Hier wurde im Jahre 1951 die folgende Schichtenfolge festgestellt (Taf. 1): 

A. 0—1,90 m S p h a g n u m t o r f ( I m b r i c a t u m t o r f ) von wechselndem Humifizierungs-
grad, hell- bis dunkelbraun. Schwach und massig humifizierte (nach unten 
auch stärker humifizierte) Schichten in regelmässiger Wechsellagerung. 
Sphagnum imbricatum fast durchgehend Hauptkonstituent unter den 
Sphagnen. Einzelne Schichten reich an Eriophorum vaginatum; bei 0,25— 
0,45 m auch Reste von Trichophorum caespitosum. In gewissen Schichten 
reichlich Zweige von Calluna vulgaris. 

B. 1,90—2,38 m S p h a g n u m t o r f ( C u s p i d a t u m t o r f ) , gelb-bis dunkelbraun, massig humi-
fiziert, mit Eriophorum vaginatum, (oben und unten) und Trichophorum 
caespitosum (zuunterst). 

1 Schwed. mosse = Moor, sjö = See, ä = Fluss. 
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C. 2,38—4,40 m S p h a g n u m t o r f , dunkelbraun, meist hochhumifiziert, untergeordnete 
Schichten schwächer zersetzt. Schichtenweise reich an Resten von Eriopho-
rum vaginatum und Calluna vulgaris. In schwächer humifizierten Teilen 
vor allem in der oberen Hälfte des Abschnitts, konnte das Vorkommen von 
Sphagnum imbricatum festgestellt werden. 

D. 4,40—4,55 m C a r e x - S p h a g n u m t o r f , gelbbraun, massig zersetzt. Radizellen von Carex 
lasiocarpa, Phragmites communis und Comarum palustre. Pollen von Rhamnus 
frangula. 

E. 4,55—4,80 m M a g n o c a r i o e t u m t o r f , gelbbraun, massig humifiziert. Radizellen von 
grosswüchsigen Carex -Arten (u.a. von Carex lasiocarpa; reichlich), Phrag­
mites, Comarum palustre und Thelypteris palustris. Früchte von Comarum 
und Carex. Ziemlich reichlich Sphagna (Sph. imbricatum, Sph. papillosum 
und Sph. subsecundum). Vereinzelte Schwemmhölzer. Pollen von Equisetum. 

F. 4,80—5,05 m P h r a g m i t e s t o r f m i t Cladium, gelbbraun, etwas gyttjahaltig, besonders 
im unteren Teil ziemlich reich an Schwemmhölzern. Reich an Rhizomen und 
Radizellen von Phragmites, zuoberst Stammbasen und Früchte von Cladium 
sowie vereinzelte Carerr-Radizellen. Ziemlich viel Amblystegiaceen-Reste. 
Pollen von Rhamnus frangula, Typha latifolia und Sparganium, vereinzelt 
auch von Seerosen. Sporen von Equisetum. Pediastrum. 

G. 5,05—5,29 m G r o b d e t r i t u s g y t t j a , dunkelbraun, zuunterst algengyttjaartig. Einige 
wahrscheinlich aus der hangenden Schicht herabgewachsene Wurzeln. Etwas 
Schwemmholz, Laubblattreste usw. Vereinzelte Radizellen von Phragmites. 
Früchte von Cladium und Nymphaea. Pollen und andere mikroskopische 
Reste von Nymphaea (reichl.) und Nuphar. 

H. 5,29—5,61 m A l g e n g y t t j a , olivenfarbig, stark elastisch. Reich an Lyngbya (Lyngbya-
gyttja). Samen von Nymphaea und Najas marina. Cosmarium (reichl.), 
Pediastrum. Spongiennadeln ganz zuunterst. 

J . 5,61—5,79 m F e i n d e t r i t u s g y t t j a , olivenfarbig, im unteren Teil mehr gelblich, kalk­
haltig (zum Teil makroskopisch wahrnehmbare Kalkkörner). Minerogenes 
Material spärlich. Reich an Cosmarium. Pollen von Nymphaea vereinzelt. 

K. 5,79—5,96 m F e i n s a n d i g e L e h m g y t t ja , mehr oder weniger grünlich grau, mit dünnen 
Schichten von rein grauem F e i n s a n d . Pediastrum reichlich. 

L. 5,96—6,00 m + Lehm, zuoberst grünlich grau, schwach gyttjahaltig, mit dünnen Schichten 
von F e i n s a n d . Pediastrum reichlich. Hystrichosphserideen. Nach unten 
immer fester, mit dem Hillerbohrer schliesslich undurchdringlich. 

Profil P 100 

Dieses im Jahre 1960 mit dem Borro-Gerät erbohrte Profil stammt aus einem 
Punkt , der schätzungsweise etwa 70 m südwestlich des Profils P 1 liegt. Die Schichten­
folge folgt hier unten (Taf. 2). Es ist zu bemerken, dass die Buchstabenbezeichnung 
der Schichten unabhängig von der Gliederung der Schichtenfolge in P 1 ist. 

A. 0—3,60 m S p h a g n u m t o r f von wechselndem Humifizierungsgrad, hell- bis dunkel­
braun. Die obere Hälfte des Abschnitts im grossen und ganzen schwach, die 
untere Hälfte stark humifiziert. An einigen Stellen im oberen Teil dünne 
Schichten von Cuspidatumtorf. Dieser Teil im übrigen gewöhnlich als 
Imbricatumtorf ausgebildet. Sphagnum imbricatum kommt auch in etwas 
tieferen Schichten vor (bis 2,35 m). Horizontenweise reichliche Reste von 
Eriophorum vaginatum und Calluna vulgaris. Trichophorum caespitosum 
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an ein paar Niveaus im oberen Teil beobachtet. An der Grenze zur folgenden 
Schicht Reste von Phragmites. 

B. 3,60—4,05 m C a r e x - S p h a g n u m t o r f , dunkelbraun bis rotbraun, stark zersetzt, mit 
Resten von Phragmites und grobem Birkenholz (zuunterst). Im unteren 
Teil Pollen von Myriophyllum und Bhamnus frangula. 

C. 4,05—4,65 m M a g n o c a r i c e t u m t o r f , dunkelbraun, massig humifiziert. Radizellen von 
grosswüchsigen Carex-Arten (reichl.), Comarum und Thelypteris. Rhizome 
von Phragmites. Pollen von Sparganium, Myriophyllum und Potamogeton. 
Reichlich Sporen von Polypodiaceae. 

D. 4,65—4,80 m P h r a g m i t e s t o r f , dunkelbraun, massig zersetzt, mit Resten von Phragmites, 
Carex und Thelypteris. An der Grenze zur hangenden Schicht grobes Holz 
von Alnus sowie Pollen von Rhamnus frangula. Sporen von Equisetum und 
Polypodiaceae (reichl.). 

E. 4,80—5,25 m G y t t j a , algengyttjaartig, olivenfarbig, elastisch, besonders im oberen Teil 
reich an wahrscheinlich abwärtsgewachsenen Rhizomen und Wurzeln von 
Phragmites. Schwemmhölzer vereinzelt. Nymphaea (Samen, Pollen, Häär-
chen), Nuphar (Pollen, Häärchen), Potamogeton (Fruchtstein, Fiber, Pollen), 
Scirpus lacustris (Früchte), Ceratophyllum (Blattstachel), Myriophyllum 
(Pollen), Pinus (Borkenepidermis). Cosmarium, Pediastrum. 

F. 5,25—5,63 m A l g e n g y t t j a , olivenfarbig, stark elastisch, zuoberst mit einigen Resten 
von Phragmites. Nicht kalkhaltig. Najas marina (Same), Nymphaea (Same, 
Pollen, Häärchen), Nuphar (Pollen, Häärchen), Ceratophyllum (Blattstachel). 
Potamogeton (Fiber), Pinus (Borkenepidermis). Cosmarium (reichl.), Pediast­
rum, Spongiennadeln. 

G. 5,63—5,72 m F e i n d e t r i t u s g y t t j a , k a l k h a l t i g (kalkgyttjaartig), mit zum Teil makro­
skopisch wahrnehmbaren Kalkkörnern und auch vereinzelten Mollusken-
resten. Farbe hellbraun, gebändert. Geringer Gehalt an minerogenem Ma­
terial. Potamogeton (Fiber). 

H. 5,72—5,93 m + L e h m g y t t j a , m i t d ü n n e n F e i n s a n d s c h i c h t e n , grünlich grau, nicht 
kalkhaltig. Die obersten 3 cm stärker gyttjahaltig, elastisch. Vereinzelte 
gröbere Mineralkörner. Pollen von Typha latifolia ganz zuoberst. Pediastrum, 
Diatomeen. 

Die Bohrung wurde als Schlagbohrung fortgesetzt. Nach dem Bohrprotokoll 

scheinen feinkörnige, im allgemeinen steinfreie Sedimente bis zu einer Tiefe von 

15,12 m vorzukommen. Wenigstens bis zu etwa 13 m bestehen diese Sedimente 

wahrscheinlich aus Ton oder Lehm, im Abschnitt ca 13—15,12 m möglicherweise 

aus Sand. Indikationen für Steine wurden bei 13,20 m erhalten. Unterhalb des 

Niveaus 15,12 m konnte das Vorkommen eindeutiger Moräne mit Steinen festge­

stellt werden. 

Pollendiagramme und Zonengliederung 

(Taf. 1, 2) 

Die für die Pollenanalyse beabsichtigten Proben wurden nach dem Azetoly-

sierungsverfahren von EEDTMAN (1943) behandelt. Die tonigen Proben wurden 

ausserdem mit Hilfe von H F angereichert. Beim Aufstellen des Pollendiagramms P 1 

(Taf. 1) wurden, soweit möglich, 1000—1300 Baumpollenkörner (exklusive Corylus) 
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gezählt. In den Torfen wurde aber bei etwa ein Drittel der Proben das Zählen bei 
500—1000 Körnern abgebrochen. Dies war in den tonigen oder lehmigen Sedimenten 
die Regel. Nur in Ausnahmefällen wurden Analysen mit weniger als 500 Baum­
pollenkörner verwendet. Für das Pollendiagram P 100 (Taf. 2) war die Zählung von 
600—700 Baumpollenkörner die Regel. Auch bei diesem Diagramm war es in einigen 
Fällen (z.B. bei den tonigen Sedimenten) notwendig, sich mit einer geringeren Zahl 
als 500 Körner zu behelfen. In beiden Diagrammen sind alle Stellen, wo eine erheb­
lichere statistische Unsicherheit die Deutung beeinflussen könnte, durch ein schiefes 
Kreuz vermerkt. 

Als Grundsumme der Prozentberechnung der Waldbäume ist die Baumpollen­
summe, exklusive Corylus, verwendet (vgl. T. NILSSON 1961, S. 7). Die Frequenzen 
aller übrigen Pollen- und Sporentypen (sowie einiger Typen von Mikrofossilien) 
wurden auf dieselbe Grundsumme bezogen. 

Für weitere Einzelheiten betreffs der Konstruktion der Pollendiagramme wird auf 
die Tafelerklärungen (Taf. 1) verwiesen. 

Wegen der Schwierigkeit, in der Routineanalyse gewisse Pollentypen sicher zu 
bestimmen, wurde auf die Identifikation solcher Pollentypen wie Juniperus, Populus 
und der Tilia-Avten verzichtet. 

Die beiden neuen Pollendiagramme konnten miteinander leicht korreliert werden 
und stimmen auch gut mit dem älteren Standarddiagramm vom Ageröds mosse 
(T. NILSSON 1935, Taf. VI: 16) überein. Ähnlichkeiten und Differenzen in der pollen-
floristischen Entwicklung der drei Diagramme werden unten beim Durchgang der 
einzelnen Zonen näher besprochen, wobei ausserdem Vergleiche mit dem Diagramm 
von Bjärsjöholmssjön (T. NILSSON 1961) angestellt werden. Während letzteres für 
die reicheren Gegenden des südlichen Schönens — in der Umgebung des Bjärsjö­
holmssjön besteht der Untergrund aus Kreidekalkstein — typisch ist, ist das Ageröd-
Diagramm besser geeignet, die Entwicklung der mesotrophen Gegenden im mitt­
leren Schonen zu beleuchten. 

Das Ageröds mosse liegt gerade an der grossen sog. Ringsjöverwerfung, die Schonen 
und das Ringsjö-Becken diagonal in nordwest-südöstlicher Richtung überquert. 
Nordöstlich dieser Verwerfung besteht der Untergrund wesentlich aus Urgesteinen 
(Gneissen), daneben auch aus liassischen Sandsteinen, während südwestlich davon 
silurische Tonschiefer weite Verbreitung haben. Das Ageröds mosse liegt gerade an 
der Südkante des Urgesteingebiets, das durch seine leichten, oft steinigen und be­
waldeten Moränenböden im scharfen Gegensatz zu den besseren, zum grossen Teil 
angebauten Böden des Tonschiefergebiets steht. 

Alle Zonengrenzen, ebenso wie fast alle untergeordneten, sekundären Leitniveaus 
des alten Ageröd-Diagrammes, konnten in den neuen Diagrammen erkannt werden. 
Die von mir im Jahre 1935 durchgeführte Zonengliederung des schonischen Pollen­
diagrammtyps konnte demnach unverändert übernommen werden. Die 1935 ver­
wendete Bezifferung der Zonen wird aber in der vorliegenden Arbeit mit den bei 
der Beschreibung des neuen Pollendiagrammes aus Bjärsjöholmssjön eingeführten 
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Bezeichnungen ersetzt (vgl. T. NILSSON 1961, S. 9 ff.). Die Bezeichnung der se­
kundären Leitniveaus ist unverändert. 

Die Diagramme aus dem Ageröds mosse sind nicht so stark durch die menschliche 
Rodungstätigkeit beeinflusst wie das Diagramm aus Bjärsjöholmssjön. Die na­
türliche Waldentwicklung der drei jüngsten postglazialen Zonen kommt dadurch 
viel besser in den Ageröd-Diagrammen als im letzteren zum Vorschein. 

Da nur die allerobersten Teile der spätglazialen Schichten untersucht werden konn­
ten, werden in der folgenden Beschreibung nur die postglazialen Zonen berück­
sichtigt (betr. des Spätglazials vgl. S. 29, Fussnote 2). 

Präboreal, Zone PB (=IX S ) . — Die u n t e r e G r e n z e der Zone ist durch den 
gewöhnlichen Umschlag von älterer mehr minerogener zu rein organogener Sedi­
mentation, ferner durch raschen Anstieg der Baumpollenfrequenz, speziell der Birke, 
und Abnahme der Salix- und N-Kurven1 charakterisiert. Die Abnahme der N-
Kurve trifft besonders solche Typen wie Artemisia, Chenopodiaceae und Rumex 
acetosa/acetosella. Helianthemum, Botrychium und Selaginella selaginoides, die im 
Spätglazial vorkamen, sind im Präboreal verschwunden. 

Das Betula-M&xinmva (Leitniveau c) ist in den neuen Diagrammen schwächer 
(69 %) als im alten Ageröd-Diagramm (78 %) und in dem von Bjärsjöholmssjön 
(77 % ) . In P 100 kommt der jüngere Birkengipfel (Niveau b) deutlich zum Vor­
schein. Corylus beginnt (in P 1) schon bei Niveau c vorzukommen und tr i t t im 
oberen Teil der Zone regelmässig in niedrigen Frequenzen auf. Ganz wie in Bjär­
sjöholmssjön beginnen in dieser Zone die ersten Spuren der edlen Laubbäume. Das 
gilt vor allem der Ulme, die bereits über Niveau c in zwar niedrigen, aber regel­
mässigen Frequenzen auftritt (bis zu 0,5 % ) . Spuren von Quercus und Carpinus 
sowie ein Korn von Acer sind weiter zu verzeichnen. 

Altboreal (Frühboreal), Zone B0 1 (=VIIIS). — Die u n t e r e Z o n e n g r e n z e ist 
durch das gewöhnliche schnelle Aufblühen von Corylus charakterisiert. Bei N i v e a u 
c erreicht die Hasel zum ersten Mal Gipfelwerte, etwa gleichzeitig mit der Kiefer. 

Das für den oberen Teil der Zone kennzeichnende Haselmaximum bleibt, ebenso 
wie im alten Ageröd-Diagramm, erheblich hinter dem ausserordentlich kräftigen 
Maximum in Bjärsjöholmssjön zurück, wahrscheinlich eine Folge der verschiedenen 
Bonität der Böden in den beiden Gebieten. In P 1 erreicht die Hasel jedoch Fre­
quenzen von mehr als 100 % (Maximum 126 %) . Pinus kommt noch reichlicher vor 
als im alten Diagramm und in dem von Bjärsjöholmssjön. Das Vorkommen von 
Borkenepidermis von Pinus beweist das Vorkommen der Kiefer in unmittelbarer 
Nachbarschaft. Die rationelle Ulmus-Grenze bei Niveau b ist sehr schön entwickelt. 
Die Ulme erreicht zuoberst Frequenzen von 7 %. Quercus kommt in der ganzen 
Zone vor. Die Eiche zeigt Zunahme bei Niveau d und noch deutlicher bei b, wohin 

1 Betr. der N-Kurve siehe Tafelerklärung (Taf. 1). 
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die empirische Eichengrenze zu verlegen ist1. Fraxinus t r i t t nur sporadisch auf. 
Alnus erscheint vereinzelt etwa in der Mitte der Zone, reichlicher erst bei den Ni­
veaus a—b (empirische Erlengrenze). Das regelmässige, aber sehr geringfügige Vor­
kommen von Picea ist wahrscheinlich auf Ferntransport zurückzuführen. 

Aus dem obersten Teil der Zone sind die ersten Pollenkörner von Hedera und 
Viscum verzeichnet. 

Jungboreal (Spätboreal), Zone BO 2 (=VIIS). •— Die u n t e r e Z o n e n g r e n z e 
ist in erster Linie durch das Aufblühen von Alnus charakterisiert (rationelle Er­
lengrenze). Gerade an der Grenze kommt die Erle mit etwa 3 % vor. Das wichtige 
L e i t n i v e a u BO 2c, wo die Erle mit etwa 15 % sich mitten in ihrem Anstieg be­
findet und das im übrigen durch stark fallende Birken- und Kiefernkurven bezeichnet 
ist, ist überall sehr gut erkennbar. 

In P 1 ist diese Zone ebenso wie im alten Diagramm stark verkürzt, offenbar eine 
Folge von Wasserstandsverhältnissen, auf die in einem anderen Zusammenhang 
näher eingegangen wird (T. NILSSOK 1964). Im alten Diagramm wurde eine der 
ganzen Zone oberhalb des Niveaus c (und dem untersten Teil der nächst jüngeren 
Zone) entsprechende Sedimentationslücke angenommen. In P 1 war die Sedimenta­
tion zu dieser Zeit offenbar stark verlangsamt, während in P 100 ausnahmsweise ein 
verhältnismässig mächtiger Sedimentpacken jene Zeit vertritt. Ein Vergleich mit 
dem Bjärsjöholmssjö-Diagramm zeigt aber, dass auch der älteste Teil der Zone 
(unter Niveau c) im Ageröds mosse nur unvollständig durch Sedimente vertreten ist. 
Das erklärt die heftige pollenfloristische Entwicklung am Übergang zwischen Alt-
und Jungboreal. Eine derartige Entwicklung scheint für alle seichteren Vorsee-
schichtenfolgen in Schonen und angrenzenden Gebieten kennzeichnend zu sein. 

Der Eichenmischwald spielt in dieser Zone, ebenso wie im Ageröds mosse über­
haupt, der geringeren Bonität der Gegend entsprechend, eine deutlich geringere 
Rolle als in Bjärsjöholmssjön. Dies gilt insbesondere Ulmus, die im Ageröds mosse 
in dieser Zone nur 12 % erreicht (19 % in Bjärsjöholmssjön). Quercus und Tilia 
sind umgekehrt im Ageröds mosse besser vertreten (bis zu 6 bzw. 3 %) als in Bjär­
sjöholmssjön (bis zu 4 bzw. 2 % ) . Die empirische Grenze der Linde liegt bei Niveau 
c, ganz wie in Bjärsjöholmssjön. Fraxinus beginnt regelmässiger als früher, aber nur 
in geringfügigen Frequenzen aufzutreten. Betula und besonders Pinus spielen noch 
eine bedeutende Rolle. In P 100 hat die Kiefer im obersten Teil der Zone einen 
kräftigen Gipfel, der allem Anschein nach im wesentlichen durch lokale Anreicherung 
zu erklären ist. Dass die Kiefer in unmittelbarer Nachbarschaft wuchs, geht aus 
Funden von mikroskopischen Borkenepidermisfragmenten in dieser, ebenso wie in 
der vorhergehenden und in der folgenden Zone hervor. 

Cladium-VoWen treten am Beginn dieser Zone zum ersten Mal auf. Hedera und 
Viscum bilden unterbrochene Kurven. 
1 Dasjenige Niveau, bei dem ein Pollentyp regelmässig mit einer Frequenz von mindestens 1 % 
aufzutreten beginnt, wird als die empirische Grenze des betreffenden Pollentyps bezeichnet 
(vgl. T. NILSSON 1961, S. 8). 
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Altatlantikum (Frühatlantikum), Zone AT 1 (=VIS). — Die u n t e r e Z o n e n ­
g r e n z e wird durch einen deutlichen Anstieg der Ti'Ka-Kurve gekennzeichnet (empi­
rische Lindengrenze). Dieser Anstieg ist im Ageröds mosse nicht so auffallend wie in 
Bjärsjöholmssjön. Auch in Ageröd P 100, wo die Entwicklung sehr ruhig war, ist die 
Zunahme der Linde jedoch deutlich zu erkennen. 

Die normale Entwicklung ist im oberen Teil der Zone durch das Vorkommen von 
Sumpftorfarten weitgehend gestört. Besonders ist das der Fall in P 100, wo im 
Magnocaricetumtorf Pinus stark überrepräsentiert ist, wohl die Folge selektiver 
Destruktion und lokaler Anreicherung der leichtfliessenden Kiefernpollen. Von streng 
lokalen Verhältnissen bedingte Erlen- und Birkengipfel stören daneben das Bild. Die 
Unterscheidung der Leitniveaus wird dadurch in diesem Teil entsprechend unsicher. 

Pinus und Betula sind (in Ageröd P 1) ebenso stark wie Alnus und Eichenmisch­
wald und deutlich stärker als in Bjärsjöholmssjön vertreten. Corylus kommt in 
massigen Frequenzen vor. Im Eichenmischwald sind sowohl Ulmus wie Tilia und 
Quercus gut, während Fraxinus noch schwach vertreten ist. In P 100 dominiert 
Ulmus über den übrigen Eichenmischwaldkonstituenten, besonders in der unteren 
Hälfte der Zone, in völliger Übereinstimmung mit den Verhältnissen in Bjärsjö­
holmssjön, während in P 1 und im alten Diagramm Quercus schon im unteren Teil 
der Zone ebenso stark vertreten ist. Acer, Fagus, Carpinus und Picea kommen 
vereinzelt vor. 

Hedera, Viscum und Cladium treten mehr oder weniger regelmässig auf. 

Jungatlantikum (Spätatlantikum), AT 2 (=VS). — Die u n t e r e Z o n e n g r e n z e 
ist vor allem durch erneuten Aufgang der Corylus -Kurve charakterisiert. Ganz wie 
in Bjärsjöholmssjön fällt Betula deutlich. Dasselbe gilt auch Pinus. Die Zunahme 
von Quercus ist aber ebenso wie in Bjärsjöholmssjön verzögert und geschieht erst 
etwas höher (bei Niveau ee1). 

Der Eichenmischwald erreicht hier seinen Höhepunkt (43 %; vgl. Bjärsjöholms­
sjön 58 % ) . Die Hauptkonstituenten sind Quercus, Tilia und Ulmus, die einander 
annähernd die Stange halten. Ganz wie in Bjärsjöholmssjön hat Tilia im unteren 
Teil dieser Zone ihre postglazialen Höchstwerte (22 %; in Bjärsjöholmssjön 20 % ) . 
Fraxinus kommt erst oberhalb des Niveaus ee regelmässig vor; dahin ist die empi­
rische Eschengrenze zu verlegen. Corylus hat wie gewöhnlich ausgeprägte Maxima im 
unteren Teil der Zone (bis zu 104 %) . Alnus ist in der ganzen Zone stark vertreten. 
Acer, Carpinus und Picea treten vereinzelt auf. 

Hedera und Viscum haben in dieser Zone ihre postglazialen Höchstwerte, die ent­
schieden niedriger als in Bjärsjöholmssjön sind. Für Hedera sind diese Werte 0,4 
bzw. 1,0 %. (Wegen der Veränderung des Milieus kommt Cladium im Pollendia­
gramm nicht mehr zum Vorschein.) Ein vereinzeltes und wohl nichtssagendes Pol­
lenkorn von Cerealientyp wurde tief in dieser Zone verzeichnet. Im obersten Teil 
erscheint Plantago lanceolata zum ersten Mal. 

Betreffs dieses Niveaus siehe T. NILSSON (1961, S. 16). 
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Altsubboreal (Frühsubboreal), Zone SB 1 (=IVS). •— Die u n t e r e Z o n e n g r e n z e 
ist durch den bekannten Ulmenfall, der mit einem Komplex anderer Veränderungen 
verknüpft ist, gekennzeichnet. Im Ageröds mosse fallen Ulmus und Tilia von etwa 
10 % bis auf 1—3 bzw. 3—6 %. Fraxinus wird auch von einer ähnlichen vorüber­
gehenden Verminderung getroffen, während Quercus höchstens nur wenig abge­
schwächt wird. Betula blüht vorübergehend auf, ebenso wie — ein wenig verspätet — 
Corylus, und die Rolle der Erle wird verstärkt. Die Kurve der terrestrischen Nicht-
baumpollentypen (die sog. N-Kurve) steigt schwach an, was grösstenteils durch ver­
mehrtes Vorkommen von Artemisia und durch das von diesem Niveau ab mehr oder 
weniger regelmässige Auftreten von Plantago lanceolata verursacht wird. Im Prinzip 
ist es demgemäss dieselbe Entwicklung im Ageröds mosse wie in Bjärsjöholmssjön, 
nur ist das Betula-M&ximum viel schwächer und der Abfall der Lindenkurve weniger 
auffallend als im letzteren. 

Der auffallende Rückgang der Ulme an der atlantisch-subborealen Wende wurde 
zuerst in Schonen beobachtet und als eines der wichtigsten Merkmale bei der Ab­
grenzung der Zonen IVS und V s verwendet (T. NILSSON 1935, S. 396, 493, 501 f., 
554). K. J E S S E N (1938, S. 128) wies dann gleichfalls auf den Ulmenrückgang an dem 
entsprechenden Niveau in jütländischen und anderen dänischen Diagrammen hin, 
während er früher mehr die Bedeutung der fallenden Tilia-Kurve für den Rückgang 
des Eichenmischwaldes an der Zonengrenze VII /VIII D betonte ( JESSEN 1935, S. 188). 

Während ich die beschriebenen Veränderungen an der atlantisch-subborealen 
Wende grösstenteils als klimabedingt erklären will, wobei natürliche Waldbrände 
die charakteristischen Merkmale der Entwicklung haben verstärken können, sehen 
IVERSEN und TROELS-SMITH die genannten Veränderungen wesentlich als Folgen 
menschlicher Eingriffe (Rodungen usw.), verbunden mit der Landnahme am Über­
gang zum Neolithikum. Für die Diskussion dieser Dinge wird auf T. NILSSON (1961, 
S. 19 f.), wo die einschlägige Literatur zitiert ist, verwiesen. An dieser Stelle soll 
nur hervorgehoben werden, dass es sich in Südschonen (Bjärsjöholmssjön) ebenso 
wie im mittleren Schonen (Ageröds mosse), mit seinem ganz verschiedenen Natur­
milieu, um die gleiche Erscheinung handeln muss. Wenn man IVERSENS Anschauung 
akzeptiert, würden die Kurvenzüge unmittelbar oberhalb der atlantisch-subborealen 
Grenze im Ageröds mosse als Landnahmephase zu charakterisieren sein, was aber 
durch IVERSEN selbst verneint worden ist (IVERSEN 1949, S. 21)1. 

Abgesehen von den soeben beschriebenen Veränderungen ist die pollenfloristische 
Entwicklung der vorliegenden Zone ebenso wie die der vorstehenden ziemlich ein-
1 Es ist interessant festzustellen, dass der Ulmenabfall im deutschen Mittelgebirge (Oberharz) 
nach den neuesten C14-Datierungen mit dem gleichen Ereignis im Flachlande weiter im Norden 
synchron ist (WILLTJTZKI 1962, S. 20; vgl. auch weiter unten S. 38). Im Oberharz ist das ge­
nannte Ereignis mit dem Aufblühen von Picea zu ihrem ersten Maximum und mit deutlich ver­
mehrtem (aber noch immer schwachem) Auftreten von Fagus verknüpft, eine Kombination, die 
sehr zugunsten einer klimatischen Erklärung des Ulmenfalles ist (vgl. hierzu auch WILLTJTZKI 
I.e., S. 44, 46). Das hier diskutierte Niveau im Oberharz ähnelt sehr dem Niveau im Kommemer 
See in Böhmen, mit dem ich bereits vor vielen Jahren versuchsweise den Ulmenrückgang in 
den nordischen Ländern korrelieren wollte (T. NILSSON 1948b, S. 46). 
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förmig. Hochliegende Eichenmischwald-, Erlen- und Haselkurven und verhältnis­
mässig schwache Birken- und Kiefernkurven geben der Zone ihr Gepräge. Im Eichen­
mischwald hat Quercus von dieser Zone ab die Führung. Tilia und Ulmus erholen 
sich zwar nach ihrem vorübergehenden Rückgang an der Basis der Zone, gewinnen 
doch kaum ihre frühere Bedeutung wieder. Fraxinus hat in dieser Zone im grossen 
und ganzen ihre grösste Verbreitung, ist aber im Verhältnis zur Eiche, Ulme und 
Linde nur sehr schwach vertreten. Streupollen von Acer kommen regelmässig im 
oberen Teil der Zone (über Niveau c) vor. Die Eichenmischwaldkonstituenten ver­
halten sich im ganzen genommen wie in Bjärsjöholmssjön. Die Frequenz der Eiche 
und Esche ist aber auffallend geringer. Die Alnus-'K.nwe liegt hoch, eher etwas höher 
als in Bjärsjöholmssjön. Ganz wie in diesem zeigt Corylus wohl entwickelte Maxima 
in den unteren und oberen Teilen der Zone. Ebenso wie in der vorhergehenden Zone 
sind die meist nur geringe Schwankungen aufweisenden Betula- und Pmws-Kurven 
ziemlich schwach. Beide, aber besonders die Kiefer, sind jedoch etwas besser als in 
Bjärsjöholmssjön vertreten. Fagus und Carpinus treten über Niveau c regelmässiger 
als früher auf. Dasselbe gilt Picea in der ganzen Zone. 

Hedera und Viscum kommen mehr oder weniger regelmässig etwa in der gleichen 
Weise wie in der vorstehenden Zone oder etwas schwächer vor. Plantago lanceolata 
bildet eine niedrige, fast zusammenhängende Kurve. Plantago major ist nur spora­
disch gefunden. Die N-Kurve zeigt im obersten Teil der Zone einen deutlichen An­
stieg. 

Jungsubboreal (Spätsubboreal), Zone SB 2 (=II I S ) .—Die u n t e r e Z o n e n g r e n z e 
ist durch die empirischen Fagus- und Carpinus-Grenzen, durch einen schwachen 
Anstieg der Birkenkurve an der Grenze oder oberhalb derselben, durch Minimum 
der Hasel zwischen einem ausgeprägten älteren und einem weniger markierten 
jüngeren Haselgipfel und ferner durch fallende Tt'Ka-Kurve charakterisiert. Da die 
einzelnen Merkmale mitunter fortfallen können, müssen diese Charakteristika in 
ihrer Gesamtheit bei der Grenzziehung verwertet werden. 

In der Mitte der Zone ist das Leitniveau SB 2c von besonderer Wichtigkeit. Es 
zerlegt die Zone in einen älteren Abschnitt, der in vielen Zügen noch an die vor­
stehende Zone erinnert und demnach typisch subboreales Gepräge hat, und einen 
jüngeren Abschnitt mit einem Kurvenbild, das zum Teil einen Übergang zum Sub-
atlantikum darstellt. 

Der Eichenmischwald ist im ä l t e r e n A b s c h n i t t noch gut entwickelt mit viel 
Ulme und Linde aber mit der Eiche noch mehr als früher dominierend (die Eiche 
hat hier mit 23 % überhaupt ihr postglaziales Maximum im Ageröds mosse). Die 
Hasel zeigt ein ausgeprägtes Maximum, das zwar hinter demjenigen des jüngsten 
Altsubboreals steht. Die Birke ist im allgemeinen in diesem Teil noch massig stark 
vertreten. 

Bei N i v e a u c gehen Hasel, Eiche, Ulme and Linde auffallend zurück, während die 
Birke stark ansteigt. 

Im o b e r e n A b s c h n i t t beginnt der Kurvenverlauf immer unruhiger zu werden. 
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Corylus zeigt somit einen neuen Gipfel bei Niveau b, während der Eichenmischwald, 
der gelegentlich noch ziemlich viel Ulme, Linde und Esche enthält, gegen die obere 
Zonengrenze hin eine Tendenz zur Vermehrung aufweist. Die Birkenkurve liegt 
verhältnismässig hoch. 

Fagus und Carpinus kommen in der ganzen Zone regelmässig vor. Während die 
Buche nicht selten Frequenzen von 1—3 % erreicht, bisweilen aber höhere Werte 
bis zu 6 %, wie es scheint besonders über Niveau c, gehen die Car^mws-Frequenzen 
nicht wesentlich über 1—1,5 % hinaus. Acer t r i t t auffallend regelmässig in der 
ganzen Zone auf. Picea kommt in derselben Weise wie im Altsubboreal vor. 

Hedera und Viscum treten nunmehr nur vereinzelt auf. Die N-Kurve nimmt nach 
oben hin deutlich zu, besonders über Niveau c, das die rationelle N-Pollengrenze dar­
stellt. In erster Linie hängt das von einem deutlichen Anstieg von Wildgräsern und 
Hemerophilen wie Artemisia, Plantago lanceolata und Chenopodiaceae ab. Unter die 
Hemerophilen könnten auch die Cerealienpollen eingeordnet werden. Pollen dieses 
Typs wurden in älteren Zonen nur ganz vereinzelt angetroffen, regelmässiger kom­
men sie erst über Niveau SB 2c vor. Im Prinzip hat die N-Kurve im Ageröds mosse 
dasselbe Aussehen wie in Bjärsjöholmssjön, sie erreicht aber bei weitem nicht so 
hohe Werte wie im letzteren. Da der Aufgang der N-Kurve der Rodung des Waldes 
und dem Vordringen des Ackerbaues zugeschrieben werden muss, sprechen die ge­
nannten Umstände für eine begrenzte Siedlertätigkeit in jungsubborealer Zeit in der 
Umgebung des Ageröds mosse. Diese Tätigkeit begann wohl schon im Altsubboreal, 
wenigstens in der Schlussphase dieser Zeit. 

Altsubatlantikum (Frühsulbatlantikum), Zone SA 1 (=IIS). — Die u n t e r e Zo­
n e n g r e n z e ist durch eine schwache, aber deutliche Zunahme der Fagus-K.urve 
gekennzeichnet und kann demnach als rationelle Buchengrenze bezeichnet werden. 
Die wirklich kräftige Buchenausbreitung beginnt jedoch später, wie es scheint an 
etwas wechselnden Zeitpunkten verschiedener Lokale (vgl. T. NILSSON 1935, Taf. 
VIII). Die Zonengrenze ist weiter durch ein kleineres Maximum von Eichenmisch­
wald und durch Minima von Birke und Hasel charakterisiert. 

Ein wichtiges Leitniveau innerhalb dieser Zone ist das N i v e a u SA lc , das die 
untere Grenze reichlicheren Vorkommens von Carpinus (die rationelle Hainbuchen-
grenze) darstellt. Fagus nimmt in P 1 auch auffallend bei diesem Niveau zu, was 
zwar auch in den beiden übrigen Diagrammen, aber weniger ausgeprägt, zum Aus­
druck kommt. Es könnte berechtigt sein, dahin eine „zweite" rationelle Buchen­
grenze zu verlegen. Das Niveau ist ferner durch fallende Hasel- und zunehmende 
Eichenmischwald- (Eichen-)Kurven sowie durch hohe Birkenfrequenzen gekenn­
zeichnet. 

Die Fagus-K.uwe ist oberhalb ihrer „ersten" rationellen Grenze noch verhältnis­
mässig niedrig, kräftiger erst oberhalb ihrer „zweiten" rationellen Grenze (bei Ni­
veau c). Ähnliches gilt der Carpiwws-Kurve. Alnus ist noch verhältnismässig reich­
lich vertreten, zeigt jedoch besonders über Niveau c deutliche Tendenz zur Ver-
schwächung. Betula verhält sich umgekehrt; sie spielt in der ganzen Zone eine her-
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vortretende Rolle. Corylus erreicht bei gewissen Niveaus im unteren Teil der Zone 
noch verhältnismässig hohe Werte, fällt aber deutlich über Niveau c. Ulmus, Tilia 
und Fraxinus zeigen auch eine deutliche Tendenz zur Abnahme nach oben hin, 
Quercus ist noch ziemlich gut vertreten. Acer t r i t t nur ganz vereinzelt auf. Picea 
kommt über Niveau c regelmässiger als früher vor. 

i/erfera-Pollen sind nur sporadisch verzeichnet. Die N-Kurve nimmt etwa dieselbe 
Höhenlage wie im obersten Teil der vorhergehenden Zone ein. Cerealienpollen bil­
den, wenigstens im oberen Teil der Zone, eine geschlossene Kurve. Plantago lanceo-
lata ist in der ganzen Zone gut vertreten. P. major wurde nur vereinzelt angetroffen. 
Die N-kurve besteht im übrigen aus Artemisia, Chenopodiaceae und Rumex acetosa/ 
acetosella. 

Jungsubatlantikum (Spätsubatlantikum), Zone SA 2 (=I S ) . — Die u n t e r e 
Z o n e n g r e n z e ist durch stark zunehmende Buche, vorübergehend stark fallende 
Erlenkurve und zunehmende Kiefer charakterisiert. 

Fagus ist im unteren und grösseren Abschnitt der Zone stark vertreten, erreicht 
zwischen den Niveaus b und c einen absoluten Gipfel (mit 57 % in P 1), um in 
aller jüngster Zeit im grossen und ganzen wieder abzunehmen. Hinsichtlich des 
Auftretens der Buche besteht ein wesentlicher Unterschied zwischen Ageröds mosse 
und Bjärsjöholmssjön. Im Subatlantikum, besonders im Jungsubatlantikum, kommt 
die Buche viel reichlicher im Ageröds mosse als im letzteren vor. Die Carpinus-
Frequenzen sind unter Niveau c noch verhältnismässig bedeutend, oberhalb des 
Niveaus sind sie meist stark verringert. Betula erreicht in dieser Zone (vor allem 
unter Niveau c) ihre spätpostglazialen Maximalwerte (bis zu 49 % ) . Alnus spielt im 
ganzen genommen eine geringere Rolle als früher. Pinus steigt besonders im obersten 
Teil der Zone an (bis zu 45 % in P 1). Eichenmischwald (vorwiegend aus Eiche be­
stehend) und Corylus nehmen im grossen und ganzen von kleinen Gipfeln im un­
tersten Teil der Zone nach oben hin ab. Acer kommt nur sporadisch vor. Picea 
t r i t t auffallend regelmässiger als früher auf. Über Niveau c erreicht die Fichte Fre­
quenzen von bis zu 3,4 %. 

Hedera und Viscum sind vereinzelt angetroffen worden. Die N-Kurve liegt von 
der unteren Zonengrenze ab durchschnittlich auf einem entschieden höheren Niveau 
als früher. Mit einem Gipfel von 21 % kommt sie jedoch weit hinter der entsprechen­
den Kurve in Bjärsjöholmssjön (40 % ) , was mit der geringeren heutigen Siedlung in 
der Umgebung des Ageröds mosse in gutem Einklang steht. Die Cerealienpollen 
spielen in dieser Zone eine bedeutend grössere Rolle als früher; über Niveau c nimmt 
ihre Frequenz deutlich zu (Maximum 6 % zuoberst in P 1). Von der unteren Zonen­
grenze ab tri t t Seeale als wichtiger Bestandteil unter den Cerealien auf. Plantago 
lanceolata kommt ziemlich gleichmässig in der ganzen Zone, jedoch etwas reichlicher 
als früher vor und zeigt ein Maximum (von bis zu 3 %) im älteren Teil der Zone. 
Plantago major wurde ebenso wie in den älteren Zonen nur ganz vereinzelt ange­
troffen. Die Chenopodiaceen und Rumex acetosa/acetosella sind deutlich reichlicher 
als in älteren Zonen vorhanden, während Artemisia ungefähr wie früher vertreten ist. 
2 



IS 

Ageröds mosse P1 

Tage Nilsson 
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Fig. 1. Das Pollendiagramm Ageröds mosse P 1, umgerechnet nach der Methode IVEBSBNS 
(FAEGBI & IVBBSEN 1950, S. 87 f.). Nur eine Auswahl der pollenanalysierten Niveaus des 

Hauptdiagramms sind aufgenommen. Berechnungsbasis: Baumpollensumme einschliesslich 
Corylus (Betula, Pinus, Alnus und Corylus dividiert mit 4) + N. Die im Postglazial meist nur 
spärlichen aber an einzelnen Niveaus offenbar lokal bedingte Gipfel bildenden Cyperaceen 
wurden nur im Spätglazial in die N-Summe einbezogen. Im Altatlantikum wurde in ähnlicher 
Weise die lokal bedingte, relativ hohe Wildgräserkurve unberücksichtigt gelassen. Acer und 

Picea sind nicht aufgenommen. * = Höhenmassstab verdoppelt. 

Neue Elemente sind Centaurea cyanus, die von der unteren Zonengrenze ab ziemlich 
regelmässig in der ganzen Zone vorkommt und einen Gipfel von 1,5 % in ihrem ober­
sten Teil aufweist, weiter Fagopyrum (Streupollen bei Niveau c und oberhalb des­
selben). Polygonum ist durch Pollen von P. sect. Persicaria und P. aviculare ver­
treten; von letzterer Art wurde ein Korn schon im Jungsubboreal angetroffen. Das 
Auftreten der genannten Hemerophilen im Jungsubatlantikum spricht für wesent­
lich gesteigerte Siedlertätigkeit in dieser Zeit. 

Ein gewöhnliches Pollendiagramm gibt bekanntlich auf Grund verschiedener 
Umstände die Waldgeschichte nur in modifizierter Form wieder. Um eine bessere 
Vorstellung der w i r k l i c h e n , a r e a l m ä s s i g e n V e r t e i l u n g der betreffenden Pol­
lenlieferanten zu erhalten, müssen erstens lokal beeinflusste und offenbar abnorme 
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Ageröds mosse P1 
m 0 10 20 30 «0 50 60 70 80 90 100% 

Carpinus 

Fagus 

Ulmus 

H?vB] Tilia 

|——| Fraxinus 

XZfflA Quercus 

X//A Gorylus (: 4) 

^T~g Alnus (: 4) 

IX-öl Betida (: 4) 

| Pinus (: 4) 

KvCv] Salix 

1 N-Pollen 

Fig. 2. Dasselbe Diagramm wie Fig. 1, in der Form eines F l ä c h e n d i a g r a m m s dargestellt. 
Das Diagramm will eine Vorstellung von den wirklichen Arealen der verschiedenen Waldbäume 
und den waldfreien Flächen geben, die letzteren in erster Linie durch die N-Pollen illustriert. 
In den obersten und untersten Teilen des Diagramms dürfte auch die Kiefernkurve zum Teil 

waldfreie Flächen angeben. 

Pollenspektra ausgeschaltet, zweitens die im Pollenregen überrepräsentierten Pol­
lentypen reduziert werden. Dies ist in Fig. 1—2 in Anlehnung an FAEGBI & IVBBSEN 

gemacht worden. Es muss hier hervorgehoben werden, dass eine solche Umrechnung 
immer subjektiv wird und in verschiedener Weise ausgeführt werden kann. Um­
gerechnete Pollendiagramme können demnach gewöhnliche Diagramme nicht er­
setzen. 

Ganz wie es bei dem in gleicher Weise umgerechneten Pollendiagramm aus Bjär-
sjöholmssjön (T. NILSSOST 1961, Fig. 2—3) der Fall ist, variieren im allgemeinen die 
2* 
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umgerechneten Kurven des Ageröd-Diagrammes in derselben Weise wie im Aus­
gangsdiagramm, nur sind die reduzierten Kurven niedriger, die unreduzierten 
höher. Im Präboreal ist die Nichtbaumpollenfrequenz zwar wesentlich geringer als 
im jüngsten Spätglazial, erreicht aber noch 10 %. Der Wald war wohl demnach 
noch ziemlich licht, und es ist zweifelhaft, ob die im Pollenbild mit etwa 30 % ver­
tretene Kiefer wirklich im dortigen Walde zur Zeit des absoluten Birkenmaximums 
gewachsen ist. Jedenfalls war ihr Anteil sicher bescheidener als auch das umgerech­
nete Pollendiagramm ausweist, und ein grosser Teil der Kiefernpollen dieses Niveaus 
ist auf Ferntransport zurückzuführen. Es scheint weiter, als fiele die wirkliche 
Kiefernzeit der schonischen Waldentwicklung am Übergang zwischen Präboreal 
und Boreal und im frühen Altboreal. Zur Zeit des grossen Haselmaximums etwas 
später im Altboreal war die Kiefer offenbar bereits weitgehend im Rückgang be­
griffen. Dass die verhältnismässig geringen Kiefernpollenvorkommen während des 
Klimaoptimums zum Teil wenigsten lokalem Kiefernwuchs zugeschrieben werden 
muss, beweisen die zahlreichen Kiefernstrünke aus dieser Zeit im Ageröd-Becken1. 
Das Diagramm Fig. 2 veranschaulicht die völlig dominierende Rolle des Komplexes 
Eichenmischwald-Hasel-Erle während der postglazialen Wärmezeit, eine Rolle, die 
während der Klimaverschlechterung in subatlantischer Zeit weitgehend von der 
Buche übernommen wurde. Der vom Jungsubboreal ab starke Anteil der Nicht­
baumpollen (N-Kurve) spiegelt ohne Zweifel die vermehrte Siedlung und Ausbreitung 
des Ackerbaus, also die eigentliche Landnahme der Gegend wider. 

C14-Datierungen 

33 Proben aus dem Profil P 100 wurden vom Laboratorium für radioaktive Da­
tierung, Stockholm, C14-datiert (vgl. die Datierungsliste Stockholm V). Betr. der 
Probeentnahme siehe oben S. 6. Die Proben werden mit ihrer Einsammlungsnummer 
(Ageröd 14 usw.) und ihrer Nummer in der Datierungsliste (St- 976 usw.) bezeichnet. 

Die in der Datierungsliste aufgeführte Altersangabe (das „offizielle" Alter) grün­
det sich auf eine Halbierungszeit für C14 von 5568 Jahren, die sicher zu kurz ist. 
Die C14-Datierungskonferenz in Cambridge 1962 fand es noch verfrüht, die genannte 
LiBBYsche Halbierungszeit offiziell zu ändern, empfahl aber eine provisorische 
Umrechnung der in den Datierungslisten angegebenen Alter durch Multiplikation 
mit dem Faktor 1,03, was ohne nennenswerte Änderung des mittleren Fehlers ge­
schehen könnte (GODWIN 1962; Radiocarbon 5, 1963, Editorial statement). 

Hier unten folgt eine Beschreibung der datierten Proben mit Angaben über Dia­
grammlage, Trockengewicht (Kolumne A), Tiefe unter der Oberfläche (Kol. B), 
„offizielles" C14-Alter vor heute (=1950; Kol. C), in der angegebenen Weise korri­
giertes C14-Alter vor heute (Kol. D) und bezogen auf die Zeitwende (Kol. E). 

1 Die letzten Funde von mikroskopischen Borkenepidermisfragmenten von Pinus gehören noch 
dem beginnenden Atlantikum (dem unteren Teil der Zone AT 1) an. 
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Proben 

A g e r ö d 14(St-976): Schwach 
humifizierter Sphagnumtorf 
(Imbricatumtorf) mit Zweigen 
von Calluna. Diagrammlage: 
SA 2c 

A g e r ö d 2 6 (St-977): Schwach 
humifizierter Sphagnumtorf 
(Imbricatumtorf) mit Erio-
phorum vaginatum. Diagramm­
lage: etwas über der Zonen­
grenze SA 1/2 

A g e r ö d 27(St-978): Schwach 
humifizierter Sphagnumtorf 
(Imbricatumtorf) mit Zweigen 
von Calluna. Diagrammlage: 
Zonengrenze SA 1/2 

A g e r ö d 32 (St-979): Massig 
humifizierter Sphagnumtorf 
(Cuspidatumtorf). Diagramm­
lage: gerade über SA lc 

A g e r ö d 33 (St-982): Hoch-
humifizierter Sphagnumtorf 
(Imbricatumtorf) mit Zweigen 
von Calluna. Diagrammlage: 
SA lc 

A g e r ö d 43 (St-983): Schwach 
humifizierter Sphagnumtorf 
(Imbricatumtorf). Diagramm­
lage: etwas über der Zonen­
grenze SB/SA 

A g e r ö d 44 (St-985): Massig 
humifizierter Sphagnumtorf 
(Imbricatumtorf). Diagramm­
lage: Zonengrenze SB/SA 

A g e r ö d 45 (St-986): Hoch-
humifizierter Sphagnumtorf 
mit Eriophorum vaginatum. 
Diagrammlage: zwischen 
Zonengrenze SB/SA und 
SB 2c 

A g e r ö d 46 (St-987): Hoch-
humifizierter Sphagnumtorf. 
Diagrammlage: gerade unter 
SB 2c 

Ge­

wicht 

(g) 

A 

8 

8 

8 

7 

9 

11 

14 

17 

9 

Tiefe (cm) 

B 

34—38 

85—90 

94—80 

118—121 

122—127 

169—175 

175—181 

181—186 

190—194 

„Offizielles" 

C14-Alter 
(vor heute) 

C 

430±80 

1090±85 

1250±85 

1495±85 

1645±95 

1935±80 

2140±85 

2205 ± 8 5 

2845±90 

Korrigiertes C14-Alter 

vor heute 

1) 

445 ± 8 0 

1125±85 

1290±85 

1540±85 

1695±95 

1995±80 

2205±85 

2270±85 

2930±90 

bezogen auf 
die Zeitwende 

E 

1 5 0 5 ± 8 0 n . C h r . 

8 2 5 ± 8 5 n . C h r . 

6 6 0 ± 8 5 n .Chr . 

4 1 0 ± 85 n .Chr . 

2 5 5 ± 9 5 n . C h r . 

4 5 ± 8 0 v.Chr . 

255 ± 8 5 v .Chr . 

3 2 0 ± 8 5 v.Chr . 

9 8 0 ± 9 0 v.Chr . 
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A g e r ö d 51 (St-988): Hoch-
humifizierter Sphagnumtorf. 
Diagrammlage: gerade über 
SB 2f 

A g e r ö d 52 (St-989): Hoch-
humifizierter Sphagnumtorf 
mit Eriophorum vaginatum. 
Diagrammlage: gerade unter 
SB 2f 

A g e r ö d 55 (St-1050): Massig 
humifizierter Sphagnumtorf 
(Imbricatumtorf). Diagramm­
lage: Zonengrenze SB 1/2 

A g e r ö d 60 (St-990): Hoch-
humifizierter Sphagnumtorf. 
Diagrammlage: SB lc 

A g e r ö d 69 (St-996); Massig 
humifizierter Sphagnumtorf. 
Diagrammlage: SB lf 

A g e r ö d 7 6 (St-997): Hoch-
humifizierter Sphagnumtorf. 
Diagrammlage: Zonengrenze 
AT/SB 

A g e r ö d 7 7 (St-998): Hoch-
humifizierter Sphagnumtorf 
mit Zweigen von Calluna. 
Diagrammlage: gerade unter 
der Zonengrenze AT/SB 

A g e r ö d 87 (St-792): Hoch-
humifizierter Carex-Sphag-
numtorf. Diagrammlage: AT 
2ee/f 

A g e r ö d 88 (St-790): Hoch-
humifizierter Carex-Sphag-
numtorf. Diagrammlage: 
direkt über AT 2f 

A g e r ö d 95 (St-1000): Massig 
humifizierter Magnocarice-
tumtorf. Diagrammlage: 
zwischen der Zonengrenze 
AT 1/2 und AT lb 

A g e r ö d 100 (St-791): Massig 
humifizierter Magnocarioe-
tumtorf mit Phragmites und 
etwas Holz. Diagrammlage: 
unter AT lb 

A g e r ö d 111 (St-794): Gyttja-
haltiger Phragmitestorf mit 
etwas Holz. Diagrammlage: 
AT lc 

A 

9 

22 

9 

9 

5 

7 

9 

11 

12 

23 

12 

12 

B 

211—216 

218—224 

232—235 

256—260 

296—299 

325—329 

329—333 

371—375 

375—379 

404—409 

427—431 

477—481 

C 

3205 ± 8 5 

3315±90 

3560±65 

4000 ± 9 0 

4510±80 

5090 ± 8 0 

5060 ± 9 0 

5950±95 

6170±120 

6570±95 

6800±100 

7320±100 

D 

3300±85 

3415±90 

3665±65 

4120±90 

4645 ± 8 0 

5245 ± 8 0 

5210±90 

6130±95 

6355±120 

6765±95 

7005 ±100 

7540±100 

E 

1 3 5 0 ± 8 5 v.Chr . 

1 4 6 5 ± 9 0 v.Chr. 

1 7 1 5 ± 6 5 v.Chr . 

2 1 7 0 ± 9 0 v.Chr. 

2 6 9 5 ± 8 0 v.Chr. 

3 2 9 5 ± 8 0 v.Chr. 

3 2 6 0 ± 9 0 v.Chr. 

4 1 8 0 ± 9 5 v.Chr . 

4 4 0 5 ± 1 2 0 v.Chr . 

4 8 1 5 ± 9 5 v.Chr . 

5 0 5 5 ± 100 v.Chr . 

5 5 9 0 ± 100 v.Chr . 
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B I) E 

A g e r ö d 120 (St-1001): Algen-
gyttjaartige Gyttja, oliven­
farbig, mit etwas Phragmites. 
Diagrammlage: Zonengrenze 
BO/AT 

A g e r ö d 132 (St-1002): Algen-
gyttja, olivenfarbig. Dia­
grammlage: BO 2c 

A g e r ö d 134 (St-1004): Algen-
gyttja, olivenfarbig. Dia­
grammlage: gerade über der 
Zonengrenze BO 1/2 

A g e r ö d 135 (St-795): Algen -
gyttja, olivenfarbig. Dia­
grammlage: gerade unter der 
Zonengrenze BO 1/2 (Niveau 
BO la) 

A g e r ö d 137 (St-796): Algen-
gyttja, olivenfarbig. Dia­
grammlage: BO lb 

A g e r ö d 139 (St-797): Algen-
gyttja, olivenfarbig. Dia­
grammlage: BO le 

A g e r ö d 143 (St-1018): Algen-
gyttja, olivenfarbig. Dia­
grammlage: gerade über der 
Zonengrenze PB/BO 

A g e r ö d 144 (St-800): Feinde-
tritusgyttja, kalkhaltig, hell­
braun, mit vereinzelten 
Molluskenschalen. Diagramm­
lage: gerade unter der Zonen­
grenze PB/BO 

A g e r ö d 145 (St-801): Feinde-
tritusgyttja, kalkhaltig, hell­
braun, mit vereinzelten 
Molluskenschalen. Diagramm­
lage: PB b/c 

A g e r ö d 146 (St-805): Feinde-
tritusgyttja, kalkhaltig, hell­
braun, mit vereinzelten 
Molluskenschalen. Diagramm­
lage: PB c, unmittelbar über 
der spätglazial-postglazialen 
Grenze 

A g e r ö d 147 (St-799): Lehmige 
Gyttja, elastisch, feinsandig, 
graugrün. Diagrammlage: 
unmittelbar unter der spät-
glazial-postglazialen Grenze 

10 

18 

24 

24 

30 

507—509 

536,5—539 

540—542 

542—544 

546,5—549 

551,5—554 

561—563 

563—566 

566—569 

569—572 

572—574 

7950±85 

8160±110 

8450 ±160 

8550±110 

9180±110 

8980±120 

9590±120 

9590±160 

9880±160 

9920±150 

10430±180 

8190±85 

8405 ±110 

8705±160 

8805±110 

9455 ±110 

9250±120 

9880±120 

9880±160 

10175±160 

10220±150 

10745±180 

6 2 4 0 ± 8 5 v.Chr. 

6 4 5 5 ± 110 v .Chr . 

6 7 5 5 ± 1 6 0 v.Chr . 

6 8 5 5 ± 1 1 0 v.Chr. 

7 5 0 5 ± 1 1 0 v . C h r . 

7 3 0 0 ± 1 2 0 v . C h r . 

7 9 3 0 ± 1 2 0 v.Chr . 

7 9 3 0 ± 160 v.Chr. 

8 2 2 5 ± 1 6 0 v.Chr. 

8 2 7 0 ± 1 5 0 v.Chr. 

8 7 9 5 ± 180 v.Chr. 
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A g e r ö d 148 (St-798): Lehm-
gyttja mit dünnen Feinsand -
schichten, grünlich grau. 
Diagrammlage: Spätglazial 

A 

91 

B 

574,5—578 

C 

10680±280 

D 

11000 ±280 

E 

9 0 5 0 ± 2 8 0 v .Chr . 

Die Wachstumsverhältnisse des Moores im Lichte der 

C14-Datierungen 

Bei der Beurteilung der gewonnenen C14-Daten gilt es zuerst zu untersuchen, 
wie sie sich zur Stratigraphie des Profils verhalten und was sie eventuell über die 
Wachstumserscheinungen des Moores an dem gegebenen Punkt aussagen können. 
Für die Beantwortung dieser Frage wurde das Schema Fig. 3 entworfen. Die C14-
Daten bilden in diesem eine mit abnehmender Tiefe unter der Oberfläche im grossen 
und ganzen regelmässig fallende Kurve, was sehr für die Zuverläss igkei t der Da­
tierungsmethode spricht. Nur an zwei Stellen kommen I n v e r s i o n e n hinsichtlich 
des Alters vor. Am ausgeprägtesten ist dies im späten Altboreal, wo eine strati-
graphisch jüngere Probe (Nr. 137) ein höheres C14-Alter als eine nur wenige Zenti­
meter darunter entnommene Probe (Nr. 139) bekommen hat (7505^110 bzw. 
7300=j=120 v.Chr.). Die Altersdifferenz der beiden Proben ist aber statistisch nicht 
signifikativ: bereits die Berücksichtigung der einfachen mittleren Fehler der beiden 
Daten genügt, um sie zur Deckung zu bringen. In dem anderen Falle, wo die strati-
graphische Lage und das gewonnene C14-Alter in Widerspruch stehen, ist die Alters-
differenz sehr klein, kleiner als der einfache mittlere Fehler. Das gilt den beiden 
Proben an der atlantisch-subborealen Wende, wo die höher gelegene Probe (Nr. 76) 
das C14-Alter 3295^80 v.Chr., die unmittelbar darunter entnommene Probe (Nr. 
77) das C14-Alter 3260±90 v.Chr. erhalten hat. An der präboreal-borealen Grenze 
haben die beiden direkt aneinander grenzenden Proben (Nrn. 143 und 144), ab­
gesehen von den etwas verschiedenen mittleren Fehlern, exakt das gleiche Alter 
(7930^120 bzw. 160 v.Chr.). Vereinzelte Unstimmigkeiten der genannten Art sind 
bei einem so grossen Material, wie es hier der Fall ist, und bei den oft sehr un­
bedeutenden Probenabständen statistisch unbedingt zu erwarten. 

Die Kurve der C14-Daten verläuft im ganzen genommen sehr ruhig, weist aber 
eine Anzahl mehr oder weniger ausgeprägte Knicke oder Sprünge auf. Einige von 
diesen können sicher auf die statistischen Fehler zurückgeführt werden, teilweise 
sind sie aber wahrscheinlich reell. Im Schema Fig. 3 sind durch eingelegte gerade 
Linien einige, wie es scheint, zuverlässige a l l g e m e i n e R i c h t u n g s t e n d e n z e n 
verschiedener Abschnitte der Kurve hervorgehoben. Die wechselnde Wachstums­
geschwindigkeit nimmt ihren Ausdruck in v a r i i e r e n d e n G r a d i e n t e n der Kur­
venabschnitte. Schwach fallende Kurvenpartien geben rasches, stark fallende Par­
tien umgekehrt verlangsamtes Wachstum an. 
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Es geht aus dem Schema hervor, dass die Kurve in ihrer Gesamtheit ziemlich er­
heblich von der geraden Linie (a) abweicht, die einer postglazialen Entwicklung mit 
konstanter Zuwachsgeschwindigkeit (56 mm pro Jahrhundert) entspräche. Die Ur­
sache dazu ist die s e h r l a n g s a m e S e d i m e n t a t i o n in d e r ä l t e s t e n E n t ­
w i c k l u n g s p h a s e des Beckens (Linie e). In der präborealen und altborealen und im 
frühesten Teil der jungborealen Zeit (bis Niveau BO 2c) war die mittlere Sedimen­
tationsgeschwindigkeit nur 18 mm/Jh. Im ausgehenden Spätglazial mit ihren lehmi­
gen und sandigen Sedimenten war die Sedimentation offenbar noch langsamer. 

Be i N i v e a u c im J u n g b o r e a l t r a t e i ne m a r k a n t e Ä n d e r u n g e in . 
Nach dem genannten Zeitpunkt wuchsen die Sedimente, ebenso wie später die Torfe, 
im grossen und ganzen viel schneller als früher zu (Linie b). Während dieser langen 
Zeit scheint es aber möglich zu sein, einige Sonderphasen unterscheiden zu können. 

Die Verlandung des Vorsees im mittleren Atlantikum durch verschiedene Radi­
zelltorfarten ging verhältnismässig rasch vor sich (Linie d). Für diesen Abschnitt 
kann eine mittlere Wachstumsgeschwindigkeit von 76 mm/Jh. berechnet werden. 

Die Bildung des ä l t e r e n , vorwiegend massig bis stark humifizierten S p h a g -
n u m t o r f s des Altsubboreals und frühen Jungsubboreals erfolgte allem Anschein 
nach sehr gleichmässig, aber deutlich langsamer als die Torf bildung der Verlandungs-
phase: mittlere Zuwachsgeschwindigkeit 64 m m / J h . (Linie b). 

Nach einer Phase mit — in dem vorliegenden Punktprofil — stark gehemmtem 
Wachstum im jüngsten Subboreal, fand eine neue, starke Förderung der Torfbil­
dung stat t (Linie c). Es ist die Zeit der vorwiegend schwach bis massig humifizierten 
s u b a t l a n t i s c h e n S p h a g n u m t o r f e , die im ganzen genommen eine Zuwachs­
geschwindigkeit von 81 m m / J h . aufweisen. Diese Ziffer ist jedoch in Anbetracht 
der Austrocknung und dadurch verursachten Sackung der obersten Schichten in­
folge menschlicher Massnahmen der letzten Jahre als Mindestwert anzusehen. 

Die bisher angeführten Zahlen repräsentieren grössere Zeiträume und können da­
her als verhältnismässig sicher angesehen werden. Anders wird es, wenn man ver­
sucht, ähnliche Zahlen für kürzere Phasen zu berechnen. In Anbetracht der relativ 
grossen mittleren Fehler der Differenzen zwischen je zwei C14-Daten, Fehler die im 
jüngeren Postglazial rund 100 Jahre, im ältesten Postglazial bis 200—250 Jahre 
betragen, muss die verhältnismässig grössere Unsicherheit solcher Differenzen betont 
werden. Gewisse Zahlen dieser Art zeigen aber eine deutliche Tendenz. Wenigstens 
der Grössenordnung nach dürften diese Zahlen gleichfalls richtig sein. 

Die Bildungsgeschwindigkeit der w i r k l i c h h o c h h u m i f i z i e r t e n S p h a g n u m ­
t o r f e kann somit für das jüngste Altsubboreal und das Jungsubboreal auf etwa 
42 m m / J h . berechnet werden. Eine ähnliche Zahl bekommt man für die viel kür­
zere Bildungszeit des basalen hochhumifizierten, subborealen Sphagnumtorfes (etwa 
59 mm/Jh.). Für die massig humifizierten Sphagnumtorfe des älteren Subboreals 
wird die Zahl deutlich höher, 76 mm/Jh. 

Die Bildungsgeschwindigkeit der schwach humifizierten Sphagnumtorfe wurde 
oben auf mehr als 81 mm/Jh. berechnet. Für kürzere Abschnitte des Subatlantikums 
bekommt man ähnliche Werte (vgl. Fig. 3). Mit einem Fragezeichen muss eine be-
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Fig. 3. Schema zur Aufklärung der Beziehungen zwischen Stratigraphie, C14-Alter und Wachstumsgeschwindigkeit (Profil P 100). Unten 
ist der Schichtenfolgenstapel liegend dargestellt (für Erklärungen siehe Taf. 2; zu bemerken ist, dass in der vorliegenden Abbildung 
keinerlei Änderung des Höhenmassstabs vorgenommen ist). Der Schichtenfolgenstapel dient zugleich als Abszisse des Diagramms. Als 
Ordinate ist das C14-Alter verwendet (rechts in C14-Jahren vor heute, links in Jahren bezogen auf die Zeitwende). Die Lage der C14-datierten 
Proben wird durch numerierte, dünne Vertikale angegeben, die die Mitte der Proben bezeichnen. Die einzelnen C14-Daten werden durch 
Kreise symbolisiert, die durch eine dickgezogene Linie miteinander verbunden sind. Nur an den ältesten Proben konnten im gege­
benen Massstab die statistischen Fehlergrenzen (die einfachen mittleren Fehler) veranschaulicht werden. Die dünngezogenen schrägen 
Linien a—e geben allgemeine Richtungstendenzen der Kurve an. In das Diagramm sind ebenfalls die Pollenzonen (und einige wenige 
Leitniveaus) eingelegt. Die Zonengrenzen werden durch dicke, abgebrochene Linien (die spätglazial-postglaziale Grenze durch eine dicke, 
ausgezogene Linie) dargestellt. Die mittlere Wachstumsgeschwindigkeit ausgewählter Abschnitte der Lagerfolge wird in mm pro 

Jahrhundert angegeben. 
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sonders hohe Wachstumsgeschwindigkeit der ältesten subatlantischen Sphagnum-
torfe angeführt werden, 160 mm/Jh., da der betreffende Zeitraum sehr kurz ist, 
nur etwa 300 Jahre. 

Wie bereits oben bemerkt wurde, kann ein stark gehemmter Torfzuwachs im 
jüngsten Subboreal, unmittelbar unter dem klassischen Grenzhorizont, in dem hier 
behandelten Profil festgestellt werden. Ein Versuch die mittlere Zuwachsgeschwin­
digkeit einer Phase von etwa 600—700 Jahren in diesem Abschnitt zu berechnen, 
gibt eine sehr niedrige Zahl: etwa 12 mm/Jh. Wahrscheinlich hat man dabei mit 
wirklichen Pausen in der Torfbildung zu rechnen. Eine derartige starke Hemmung 
des Torfwachstums dürfte aber nicht die Regel im Ageröds mosse sein. In P 1 ebenso 
wie in dem 1935 publizierten Profil aus dem Ageröds mosse ist der betreffende Ab­
schnitt der Schichtenfolge relativ mächtig (in P 1 zum Teil von Cuspidatumtorf 
aufgenommen). 

Aus der obigen Darstellung scheint als allgemeines Resultat die alte Ansicht be­
stätigt zu werden, dass s t a r k h u m i f i z i e r t e S p h a g n u m t o r f e l a n g s a m e r , 
s c h w a c h h u m i f i z i e r t e s c h n e l l e r g e b i l d e t w u r d e n . 

Zum Vergleich mit den hier oben angeführten Zahlen können folgende Angaben 
aus der Literatur zitiert werden. 

GRANLUND (1932, S. 57) berechnet das Höhenwachstum des jüngeren, schwach 
humifizierten Sphagnumtorfes in Südschweden auf 0,8—4 ä 6 mm pro Jahr ( = 
80—400 ä 600 mm/Jh.), für das Subatlantikum durchschnittlich 1,5—2 mm pro 
Jahr . Die niedrigeren dieser Werte kommen den im Ageröds mosse berechneten sehr 
nahe. OVERBECK & GRIEZ (1954, S. 71) berechnen für den jüngeren Sphagnumtorf 
des Roten Moors in der Rhön eine Bildungsgeschwindigkeit von 1 cm Torf in 12,5 
Jahren, d.h. 80 mm Torf pro Jahrhundert , was sehr gut mit den im Ageröds mosse 
gefundenen Werten übereinstimmt. 

OVERBECK & Mitarb. (1957, S. 59) haben, gestützt auf C14-Datierungen, für den 
älteren, massig bis stark humifizierten Sphagnumtorf des Grossen Moors bei Gif hörn 
in der Lüneburger Heide eine Bildungsgeschwindigkeit von 1 cm Torf in 17,64 
Jahren, d.h. 57 mm Torf pro Jahrhundert, eine Zahl die ebenfalls sehr gut zu den 
hier gefundenen passt. 

Gleichfalls von C14-datierten Niveaus ausgehend, kommt FLORSCHüTZ (1957, S. 
178) zu wesentlich niedrigeren Werten. Er berechnet die Wachstumsgeschwindigkeit 
des älteren Sphagnumtorfs des Vriezenveens in den Niederlanden auf kaum 30 mm/ 
Jh. , während er für den jüngeren Sphagnumtorf desselben Moors einen Wert von 
etwas mehr als 60 mm/Jh. findet. 

Die pollenfloristischen Leitniveaus und die C14-Datierungen 

Die C14-Bestimmungen zielten in erster Linie auf eine Datierung der pollenfloris­
tischen Leitniveaus der Schichtenfolge1. Die erhaltenen Daten werden im folgenden 

1 Eine andere Aufgabe war die Datierung der Rekurrenzflachen. Vgl. hierüber T. NILSSON (1964). 
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mit ähnlichen aus anderen Gebieten verglichen, um dadurch ein klareres Bild der 
Reichweite sowohl der C14-Methode wie der pollenanalytischen Datierungsmethode 
zu bekommen. Es werden auch Vergleiche mit der früher von mir versuchsweise 
durchgeführten Chronologie der spätquartären Zeit in Schonen angestellt. Diese 
Chronologie stützte sich für die jüngsten Zonen auf archäologische Moorfunde und 
für die spätglazial-postglaziale Grenze auf die Warvenchronologie D E GEERS. Zwi­
schen den in dieser Weise erhaltenen Fixpunkten wurden die pollenanalytischen Zo­
nengrenzen und übrigen Leitniveaus nach ihren mittleren Lagen in einem grossen, 
das ganze Schonen umfassende Pollendiagramm-Material verteilt1. 

D i e im f o l g e n d e n a u s d e r L i t e r a t u r z i t i e r t e n C 1 4 - D a t i e r u n g e n s i n d 
i n v e r s c h i e d e n e r W e i s e k o r r i g i e r t w o r d e n . Eine Korrektion, die nur un­
vollständig durchgeführt werden konnte, gilt der Anpassung der älteren Bestim­
mungen an den bei der C14-Konferenz in Groningen 1959 empfohlenen sog. NBS-
Standard. Einige C14-Laboratorien haben Korrektionswerte veröffentlicht. Die äl­
teren Datierungen des C14-Laboratoriums in Stockholm sollen somit um 55 Jahre 
vermindert (Stockholm III) , die älteren C14-Daten aus Uppsala umgekehrt um 135 
Jahre erhöht werden (Uppsala I I I ) . Die für Kopenhagen gültigen Korrektionswerte 
betragen für die älteren Bestimmungen+200 Jahre; die korrigierten Jahreszahlen 
sind in der Datierungsliste Copenhagen I I I veröffentlicht worden. Für die C14-
Laboratorien in Heidelberg, Cambridge, Trondheim und Hannover liegen keine 
Korrektionswerte vor. Die vom sog. Suess-Effekt herrührenden Fehler sind aber 
offenbar bei diesen Stationen gleich Null, da sie alle vor-industrielles Holz als Stan­
dard verwenden (MüNNICH, ÖSTLTIND & DE VRIES 1958, GODWIN, W A L K E R & W I L L I S 

1957, S. 763, Trondheim I, Hannover I). Die C14-Daten des Chicago-Laboratoriums 
sind durch Addition von 240 Jahren korrigiert worden (vgl. M ü N N I C H & Mitarb., I.e.). 
Was Groningen betrifft, sind die alten Gro-Werte durch neue, zum NBS-Standard 
korrigierte GrN-Werte nach der Empfehlung in Groningen IV ersetzt. Im folgenden 
wird in jedem besonderen Fall angegeben, ob die zitierten Werte zum NBS-Standard 
korrigiert worden sind oder nicht („korr. NBS" bzw. „unkorr. NBS"). 

Um einen direkten Vergleich mit den C14-Daten aus dem Ageröds mosse machen zu 
können, wurden weiter alle zitierten Werte durch Multiplikation der C14-Alter (vor 
heute) mit dem Faktor 1,03 umgerechnet („korr. 1,03"). 

1. Die spätglazial-postglaziale Grenze 

Der Term „postglazial" ist in Schweden in verschiedener Bedeutung angewandt 
worden. Besonders frühere Verfasser, aber auch modernere wie EKSTRöM (1947; 
1953, S. 35), brauchten den Term in der gleichen Meinung als postglaziär, wodurch 
der Term chronologisch gleitend wurde. G. D E G E E R (in mehreren Schriften, zuletzt 
1940) gab dem Term einen fixierten chronologischen Inhalt. Er definierte als Post-
1 In einer zum INQUA-Kongress in Polen 1961 eingesandten, aber noch nicht erschienenen Schrift 
habe ich eine revidierte Version des Schemas ausgearbeitet, modifiziert u.a. gemäss den bis zu 
dem genannten Jahr in der Literatur publizierten C14-Daten (T. NILSSON Mskr.). 
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glazial die seit der sog. Bipartition des Inlandeises im nördlichen Schweden (Jämt-
land) verflossene Zeit, und in dieser Bedeutung hat der Term in Schweden weite 
Verwendung gefunden. Der genannte Zeitpunkt bedeutete aber keine durchgreifende 
Veränderung des Klimas sondern hat seine grösste Bedeutung als ein lokal leicht 
erfassbarer Fixpunkt der Warvenchronologie. Der grosse klimatische Umschwung 
fand allem Anschein nach früher, beim Aufbruch des Inlandeises von den mittel­
schwedischen („fennoskandischen") Randmoränen statt , und eine Prüfung des vor­
liegenden Pollendiagramm-Materials aus dem südlichen und mittleren Schweden 
gibt an der Hand, dass das genannte Ereignis im südlichsten Schweden zeitlich mit 
dem Übergang von überwiegend minerogener zu rein organogener Sedimentation in 
den kleineren Binnenseebecken und mit der raschen Verbreitung der Wälder zu­
sammenfällt (T. NILSSON Mskr.). 

Bereits so früh wie 1918 schlug F . ENQUIST vor, die hintere Grenze des Postglazials 
rückwärts zum Übergang zwischen den goti- und finiglazialen Phasen D E GEBRS ZU 
verlegen. Von Pollenstratigraphen wurde eine solche Grenzziehung von Anfang an 
allgemein verwendet (K. JESSEN 1920, 1935, T. NILSSON 1935, L. VON POST 1947 

usw.). Diese Grenze kann als d ie k l i m a t i s c h e G r e n z e z w i s c h e n S p ä t - u n d 
P o s t g l a z i a l oder, in einer allgemeineren Terminologie ausgedrückt, als d i e G r e n z e 
z w i s c h e n P l e i s t o z ä n u n d H o l o z ä n aufgefasst werden. Der Zeitpunkt des 
Aufbruches des Inlandeises von den mittelschwedischen Randmoränen und die Zap­
fung des Baltischen Eisstausees bei Billingen in Västergötland fasste D E G E E R 

als gleichzeitig mit der Bildung der ersten symmikten (d.h. die ersten Spuren salzigen 
Wassers andeutenden) Warve südlich von Stockholm auf. Nach D E G E E R wurde 
diese Warve 1073 Jahre vor der Bipartition des Eises in Jämtland, d.h. etwa um 
7900 v.Chr. gebildet. Diese Jahreszahl wurde von mir 1935 für die Grenze Spät­
glazial-Postglazial verwendet. 

In den letzten Jahren ist die Zeitskala D E GEERS geringfügig revidiert worden. 
Nach E R I K NILSSON (1960) entstand die erste symmikte Warve südlich von Stock­
holm etwa um 8025 v.Chr. Diesen Zeitpunkt fasst er als die Grenze zwischen Goti-
und Finiglazial auf. Der Aufbruch des Inlandeises von Billingen geschah aber seiner 
Ansicht nach etwa 300 Jahre früher, um 8300 v.Chr. Die Klimaverbesserung begann 
offenbar um diesen Zeitpunkt, und meines Erachtens wird dieser am zweckmässigsten 
als die goti-finiglaziale Grenze gewählt. So wird es auch auf der Karte über die Ab-
schmelzung des Inlandeises in Schweden von G. LUNDQVIST (1961) getan1. 

Die spätglazial-postglaziale Grenze im Ageröds mosse liegt zwischen den beiden 
C14-Daten 8270±150 (Probe 146) und 8795±180 v.Chr. (Probe 147). Die beiden 
Proben grenzen direkt aneinander. Die eine wurde unmittelbar oberhalb, die andere 
unmittelbar unterhalb der Grenze entnommen2. Da die Sedimentation im ausge-

1 In der Beschreibung zur genannten Karte (S. 134) scheint LUNDQVIST allerdings grösseres 
Gewicht auf die Jahreszahl 8100 v.Chr. zu legen (vgl. auch I.e. S. 81). 
2 Die Entwicklung im Spätglazial wurde in der Übersicht der pollenfloristischen Entwicklung 
oben nicht näher erörtert. Das C14-Datum 9050^280 v.Chr. (Probe 148) scheint aber anzu-
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henden Spätglazial allem Anschein nach wesentlich langsamer war als im beginnen­

den Präboreal (Fig. 3), dürfte es am richtigsten sein, dem Umschlagsniveau ein nur 

wenig höheres Alter als der Probe 146 zu geben. Das Alter der spätglazial-post­

glazialen Grenze wird demnach auf etwa 8300 v.Chr. veranschlagt. Diese Jahreszahl 

stimmt ausserordentlich gut mit dem warvenchronologischen Datum der goti-

finiglazialen Grenze, wie sie hier oben definiert wurde, überein. 

Pollenanalytisch und sedimentologisch annähernd homologe Niveaus sind in 

Dänemark, England und Finnland wie folgt C14-datiert worden: 

1) B ö l l i n g So, Jütland, nicht-kalkhaltige Gyttja aus der Zonen­
grenze I I I / IV D (IVERSEN 1953). Es wird nicht mitgeteilt, wie die C14-
Probe entnommen wurde und wie genau ihre Lage in dem an an­
derer Stelle publizierten Pollendiagramm aus Bölling So festgestellt 
werden kann. C14-Alter bestimmt mit der „Schwarzkohlen-Methode". 
K - l l l bis: korr. NBS 8550±350 v.Chr. (Copenhagen III) , korr. 1,03 = 8865 ±300 v.Chr. 

2) S c a l e b y Moss, Cumberland, drei nicht-kalkhaltige (lehmige?) 
Gyttjaproben aus der Zonengrenze I I I / IV E (GODWIN, WALKBB & 
WILLIS 1957). Es scheint als ob das der schonischen Zonengrenze 
DR/PB entsprechende Niveau etwa 10 cm höher liegt. Die drei 
Proben aus Scaleby Moss würden dann alle (unmittelbar) unterhalb 
der spätglazial-postglazialen Grenze fallen. C14-Alter der drei Proben 
(Q-152, 151, 153): unkorr. NBS 8203±193, 8307±ca. 350, 8368±215 
v.Chr., korr. 1,03 = 

3) L a p a n e v a , West-Finnland, Schwemmtorf mit Equisetum aus der 
Grenze zum liegenden Schluff, Präboreal (SALMI 1962). Su-15: 7900± 
320 v.Chr. (korr. NBS), korr. 1,03 = 

4) V ä v a r s b a c k a , Süd-Finnland, präboreale Gyttja (Finland I) . 
Su-13: 7650±350 v.Chr. (korr. NBS), korr. 1,03 = 

5) P ö l l ä k k ä l ä , Karelische Landenge, Kiefernholz vom basalen Teil 
eines von Ancylusseesedimenten überlagerten Torfes, Präboreal (Fin­
land I). Su-8: 7900±300 v.Chr. (korr. NBS), korr. 1,03 = 

8510± 193 v.Chr. 
8615±ca. 350 v.Chr. 
8680± 215 v.Chr. 

8195±320 v.Chr. 

7940± 350 v.Chr. 

8195±300 v.Chr. 

Die C14-Daten aus Scaleby Moss sind etwas jünger als die dänischen aus dem 

Bölling So. Die Differenz ist zwar nicht signifikativ. In Anbetracht dessen, dass das 

entsprechende Niveau im Ageröds mosse wahrscheinlich ein wenig höher liegt, ist 

das oben deduzierte Alter von etwa 8300 Jahren v.Chr. für die spätglazial-post­

glaziale Grenze in Schonen als gut vereinbar wenigstens mit den Daten aus Scaleby 

Moss anzusehen. Es ist auch von Bedeutung festzustellen, dass die Bestimmungen 

im Ageröds mosse, die auf zum Teil (Probe 146) deutlich, aber nicht stark, kalk­

haltigen Sedimenten ausgeführt worden sind,1 trotzdem niedrigeres Alter ergeben 

deuten, dass das Birkenmaximum ganz unten im Diagramm P 100 vielleicht doch allerödzeit-
lich ist, obwohl das nicht klar aus dem Verlauf der N- und APF-Kurven hervorgeht. Etwas bes­
ser kommt das in P I zum Ausdruck. Wenn diese Vermutung richtig ist, wird die Gliederung des 
Spätglazials im Ageröds mosse, die von mir 1935 vorgelegt wurde, bestätigt. Es wurde damals 
ein undeutlich hervortretender Allerödhorizont abgesondert. 
1 Die Probe 147 ergab bei Prüfung mit Salzsäure ein nur äusserst geringes Aufbrausen. 
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haben als die Bestimmungen sowohl aus Scaleby Moss wie aus dem Bölling So, die auf 
nicht-kalkhaltigem Material ausgeführt wurden. In Seen mit kalkhaltigem Wasser 
besteht bekanntlich die Gefahr, dass die submersen Pflanzen bei ihrer Photosynthese 
inaktiven, von gelösten Karbonaten alter Gesteine stammenden Kohlenstoff ver­
wendet haben und dadurch zu hohe C14-Alter haben veranlassen können (vgl. u.a. 
GODWIN 1951). Eine Einwirkung dieser Eehlerquelle kann in den ältesten Proben 
aus dem Ageröds mosse demnach nicht gespürt werden, und eine nennenswerte 
Beeinflussung derselben auf die Altersbestimmungen der jüngeren Sedimente (Algen-
gyttjen), deren Kalkgehalt unbedeutender ist (negative Salzsäureprobe), ist wohl 
auch nicht anzunehmen. 

Die drei finnischen Bestimmungen sind zwar nicht genau auf die spätglazial-
postglaziale Grenze bezogen, sind aber mit der Datierung derselben hier oben auf 
etwa 8300 v.Chr. gut vereinbar. 

2. Die präboreal-boreale Grenze (PB/BO) 

Diese Grenze wurde von mir 1935 unter Berücksichtigung der damaligen Auf­
fassung über das Alter der spätglazial-postglazialen Grenze und die mittlere Mächtig­
keit der Sedimente auf das Jahr 7500 v.Chr. verlegt1. Die Grenze wird im Ageröds 
mosse durch die beiden aneinandergrenzenden Proben 143 und 144, die gerade ober­
halb bzw. unterhalb der Grenze genommen wurden, datiert. Beide Proben, die als 
schwach (Nr. 144) bis sehr schwach kalkhaltig (Nr. 143, nur äusserst geringes Auf­
brausen mit Salzsäure) beurteilt werden können, geben das gleiche Alter an: 7930^ 
120 bzw. 160 v.Chr. Die Grenze würde demnach etwa um 7900 v.Chr. liegen. 

Die Hauptentwicklung des Yoldiameeres im Ostseebecken scheint in das Prä-
boreal zu fallen (vgl. T. NILSSON 1935, S. 539 f., 554). Gemäss dem Auftreten von 
Portlandia arctica in der Gegend von Stockholm dauerte das deutlich salzige Stadium 
dort kaum mehr als 100 Jahre ( D E GEER 1940). Das Aufhören von Portlandia wird 
demnach in der durch E R I K NILSSON revidierten Warvenchronologie auf etwa 7900 
v.Chr. datiert. Das wirkliche Ende des Yoldiameeres könnte vielleicht etwas später 
liegen. Jedenfalls ist eine Datierung der präboreal-borealen Grenze auf etwa 7900 
v.Chr. geologisch plausibel. 

Die folgenden in der Literatur veröffentlichten C14-Daten aus Nordwesteuropa 
haben Bezug auf das hier diskutierte Problem: 

1) Sörev ik , südöstlich von Karlskrona, Schwemmtorf vom unter­
sten Teil des Altboreals (BEBGLTTND unpubl.). St-333:7040± 140 v.Chr. 
(T. NILSSON 1959 a, b), korr. NBS 6985± 140 v.Chr., korr. 1,03= 7255± 140 v.Chr. 

2) S t a r r Carr , Yorkshire, Birkenholz aus mesolithischer Kultur­
schicht. Zone IV E (WALKER & GODWIN 1954, Fig. 27b). Das Fund­

niveau entspricht pollenfloristisch wahrscheinlich etwa der Zonen-

1 Unter dem Eindruck der bis dahin veröffentlichten C14-Daten wurde die Grenze in dem 
INQUA-Aufsatz 1961 etwas jünger aufgefasst und um das Jahr 7250 v.Chr. verlegt (T. NrLSSoir 
Mskr.). 
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grenze PB/BO in Schonen. C-353: 7540±350 v.Chr. (Schwarzkohlen­
methode; LIBBY 1952, S. 75), korr. NBS 7780±350 v.Chr.; korr. 1,03 = 
Q-14: 7600±210 v.Chr. (Cambridge I) , unkorr. NBS, korr. 1,03 = 

3) S c a l e h y Moss, Cumberland, Sphagnumtorf aus der Zonen­
grenze IV/VE (GODWIN, WALKER & WILLIS 1957), PB/BO in Schonen. 
Q-155, 154: 7790±183, 7607±209 v.Chr., unkorr. NBS, korr. 1,03 = 

4) E m m e n , Holland, Niedermoortorf aus der präboreal-borealen 
Grenze (VAN ZEIST 1955, 1959). GrN-481: 6675±180 v.Chr. (korr. 
NBS), korr. 1,03 = 

8015±350 v.Chr. 
7830±210 v.Chr. 

8080± 183 v.Chr. 
7895±209 v.Chr. 

6935± 180 v.Chr. 

Alle diese C14-Bestimmungen, mit Ausnahme der ersten, beziehen sich direkt auf 
die präboreal-boreale Grenze. Während die englischen Lokalitäten Resultate er­
geben haben, die gut mit den schonischen übereinstimmen, obwohl die letzteren von 
mehr oder weniger kalkhaltigem Material bestimmt wurden, fällt das holländische 
Resultat aus dem Rahmen. 

W e n i g s t e n s v o r l ä u f i g s c h e i n t es b e r e c h t i g t zu se in , d ie J a h r e s z a h l 
7900 v.Chr. für d ie p r ä b o r e a l - b o r e a l e G r e n z e zu v e r w e n d e n . 

3. Die altborealen Leitniveaus b — e (BO 1 b—c) 

Die altborealen Leitniveaus b (rationelle Ulmengrenze) und c (erstes Haselmaxi­
mum) sind allem Anschein nach von regionaler Bedeutung. Es war die Absicht, 
die beiden Niveaus durch die Proben 137 (7507±110 v.Chr.) und 139 (7300±120 
v.Chr.) zu datieren, aber durch die zufällige Inversion der Werte (vgl. oben) ist es 
bis auf Weiteres nicht möglich, die beiden Niveaus getrennt zu behandeln. Wahr­
scheinlich liegen sie zeitlich nahe aneinander und fallen wohl nicht weit vom Jahre 
7400 v.Chr. 

Die im folgenden damit verglichenen C14-Daten gelten etwas wechselnden alt­
borealen Niveaus. 

1) M e l b e c k e r Moor, Lüneburger Heide, Caricetumtorf, Zonen­
grenze VI/VIIN w d nach KUBITZKI (1961), wahrscheinlich unbe­
deutend älter als BO lc (vgl. T. NILSSON 1948b, Abb. 15). H-422/383: 
7305±150 v.Chr. (KUBITZKI & MüNNICH 1960), unkorr. NBS, korr. 
1,03 = 
Anm. KUBITZKI & MüNNICH stehen dem erhaltenen C14-Alter etwas 
zweifelnd gegenüber wegen der Beimengung von Eisenocker, Vivianit 
und Siderit in den zu datierenden Schichten. 

2) S ü d e r l ü g u m , Schleswig, braunmoosreicher Übergangsmoortorf. 
Zonengrenze VI/VIIN w d nach KUBITZKI (1961), wahrscheinlich et­
was älter als Niveau BO lc. H-363/343: 6765± 140 v.Chr. (KUBITZKI & 
MüNNICH 1960), unkorr. NBS, korr. 1,03= 

3) S c a l e b y Moss, Cumberland, Sphagnumtorf. Zonengrenze V/VIB , 
wahrscheinlich ziemlich nahe gleichen Alters wieNiveauBO lc. Q-161, 
162: 7052±194, 6859±192 v. Chr. (GODWIN, WALKER & WILLIS 
1957), unkorr. NBS, korr. 1,03 = 

7580 ± 150 v.Chr. 

7025± 140 v.Chr. 

7320± 194 v.Chr. 
7125± 192 v.Chr. 
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4) Gros se r Be l t , Dänemark, submariner Süsswassertorf aus zwei 6815^150 v.Chr. 
Bohrungen. Zone V D (KROG 1960). Die Probenniveaus entsprechen 6900±210 v.Chr. 
wahrscheinlich dem Leitniveau BO Ib. K-593, 592, 594, 595: korr. 6970±150 v.Chr. 
NBS 6560±150, 6640±210, 6710±150,6510±210v.Chr.,korr. 1,03= 6765±210 v.Chr. 

Die Streuung dieser Daten ist ziemlich gross. Die Werte aus dem Melbecker Moor 
und Scaleby Moss stimmen recht gut mit den schonischen überein, die übrigen fallen 
etwas jünger aus. Als Ursache der Differenzen könnte vielleicht angenommen werden, 
dass die pollenfloristische Entwicklung und die verschiedenen Leitniveaus regional 
und zeitlich gleitend sein könnten. Solchenfalls würde aber z.B. das hier oben bei 
Süderlügum datierte Niveau eher älter als das am nächsten äquivalente Niveau in 
Schonen ausgefallen sein. Da es sich in Wirklichkeit umgekehrt verhält, kann eine 
solche Erklärung nicht anerkannt werden. Vielleicht sind die Unterschiede 
rein statistisch begründet. Die Grössenordnung der mittleren Fehler lässt eine solche 
Annahme durchaus zu. Würden solche Überlegungen zugrunde gelegt werden, 
w ü r d e d a s N i v e a u BO l b am b e s t e n d a s D a t u m 7100 v.Chr. , d a s 
N i v e a u BO l c d a s D a t u m 7400 v .Chr . e r h a l t e n . 

4. Die Grenze zwischen Alt- und Jungboreal (BO 1/2) 

Diese wichtige Grenze, die im südskandinavischen Raum vor allem durch die ra­
tionelle Erlengrenze charakterisiert ist, wird im Ageröds mosse durch die Proben 
134 und 135 datiert, die die folgenden Werte ergeben haben: Probe 134 (direkt ober­
halb der Grenze entnommen) 6775^160 v.Chr., Probe 135 (direkt unterhalb der 
Grenze entnommen) 6855^110 v.Chr. Als u n g e f ä h r e s A l t e r d e r G r e n z e er­
g i b t s i ch d a r a u s 6800 v .Chr . Bei T. NILSSON (1935) wurde für das gleiche 
Niveau genau dasselbe Alter ermittelt (im INQUA-Aufsatz 1961 wurde sie dagegen 
bedeutend jünger veranschlagt; T. NILSSON Mskr.). 

Die folgenden ausserschwedischen C14-Datierungen beziehen sich allem Anschein 
nach auf Niveaus, die exakt mit der hier diskutierten Zonengrenze übereinstimmen, 
und werden daher in erster Linie zum Vergleich herangezogen: 

1) S ü d e r l ü g u m , Schleswig, Übergangstorf. Zonengrenze VII/ 
VIHNwd (KUBITZKI 1961) = BO 1/2. H-325/326: unkorr. NBS 
6225± 130 v.Chr. (KUBITZKI & MüNNICH 1960), korr. 1,03= 6470± 130 v.Chr. 

2) M e l b e c k e r Moor, Lüneburger Heide, Caricetumtorf. Zonen­
grenze VII /VIIIN w d (KUBITZKI 1961) = BO 1/2, H-423/378: unkorr. 
NBS 6695±140 v.Chr. (KUBITZKI & MüNNICH 1960; die zitierten 
Verfasser führen denselben Vorbehalt hinsichtlich dieser Bestimmung 
wie bei der oben S. 32 behandelten Datierung aus demselben Moor an), 
korr. 1,03= 6955± 140 v.Chr. 

Die Altersstellung der beginnenden Alnus-Kurve in verschiedenen Teilen von 
Schweden wird gegenwärtig von C.-G. W E N N E R studiert. Keine Pollendiagramme 
der Probenpunkte sind bisher veröffentlicht worden, nur ein paar C14-Daten liegen 
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vor (Stockholm I): Lokalitäten 1—3 unten. Hierzu kommen C14-Datierungen 
desselben Niveaus aus Lappland und Finnland: 

1) G-rytsjön, Degerfors, Närke, Gyttja. St-217: 6930±120 v.Chr., 
korr .NBS6870± 120 v.Chr., korr. 1,03= 7135±120 v.Chr. 

2) L ä n g a r e d s m o s s e n , Längared, Västergötland. Torf. St-173: 
6455±110 v.Chr., korr. NBS 6490±110 v.Chr., korr. 1,03= 6745±110 v.Chr. 

3) H a l l e s j ö m y r e n , Hällesjö, Jämtland. Amblystegiumtorf. St-172: 
7145±120 v.Chr., korr. NBS 7090±120 v.Chr., korr. 1,03= 7365±120 v.Chr. 

4) A d a k g r u v a n , Mala, Carex-Sphagnumtorf. St-144: 6620±120 
v.Chr. (G. LTJNDQVIST 1957; Stockholm I), korr. NBS 6565±120 
v.Chr., korr. 1,03= 6820± 120 v.Chr. 

5) L a p a n e v a , West-Finnland (62°15' n.Br.), Bryales-Carextorf 
{SALMI 1962). Su-3: 6150±200 v.Chr. (korr. NBS), korr. 1,03= 6395±200 v.Chr. 

Mit den drei letzten Bestimmungen kann die durch Fromm (1938) warvenchrono-
logisch ermittelte Datierung der beginnenden Erlenkurve in Ängermanland ver­
glichen werden: ca 6300 v.Chr. 

In den am weitesten gegen Norden gelegenen Lokalitäten (Nrn. 3—5) ist die 
Erlenkurve niedrig. Es ist dabei zu bemerken, dass es immer schwieriger ist, gleichzeiti­
ge Niveaus an einer Kurve zu unterscheiden, je schwächer diese Kurve wird. Hierzu 
kommt, dass es wenigstens in Lappland unwahrscheinlich ist, dass es sich um die 
gleiche Alnus-Avt (A. glutinosa) handelt wie weiter südwärts (M. F R I E S 1958, S. 40). 

Eine C14-Datierung der rationellen AInus-Grenze, die F R I E S (I.e.) in Kroppsjön in 
Västergötland ausführen Hess, fällt mit der Jahreszahl 7920^110 v.Chr. (U-l l : korr. 
NBS, 1,03 = 8355^110 v.Chr.) ganz ausserhalb des Rahmens der übrigen Alters­
bestimmungen. F R I E S ist geneigt, die Ursache des Fehlers im Kalkreichtum des 
Beckens zu suchen. 

Als Resultat dieser Inventierung ergibt sich, dass das im Ageröds mosse erhaltene 
Alter 6800 v.Chr. ziemlich nahe dem Mittelwert der übrigen südschwedischen und 
der ausserschwedischen Bestimmungen liegt. Offenbar fand die Ausbreitung der 
Erle auch in Nordschweden annähernd um den gleichen Zeitpunkt statt . 

5. Das jungboreale Leitniveau c (BO 2c) 

Dieses wichtige, von der stark ansteigenden ^4Zrms-Kurve gekennzeichnete Niveau 
wird von den beiden nahe aneinander liegenden Proben 132 (6455^110 v.Chr.) 
und 134 (6775^160 v.Chr.) eingeschlossen. Der zeitliche Abstand zwischen den 
Proben (320^194 Jahre) ist aber grösser als der räumliche, was offenbar mit ge­
hemmter Sedimentation zusammenhängt (vgl. oben S. 26). Durch diese Umstände 
wird es schwierig, auf Grund der beiden zitierten Bestimmungen das Niveau c 
exakt zu datieren. E i n v e r m i t t e l n d e s A l t e r v o n 6600 v .Chr . w i r d v o r l ä u ­
f ig a n g e n o m m e n . 

Es ergeben sich Schwierigkeiten, wenn wir dieses Niveau auf grössere Entfer­
nungen zu konnektieren versuchen. Die beiden folgenden C14-Daten aus Holland und 
England sollten dabei zunächst berücksichtigt werden. 



Standardpollendiagramme und C14-Datierungen aus dem Ageröds mosse 35 

1) E m m e n , Holland, Niedermoortorf aus einem Niveau, das vom 
Bearbeiter (VAU ZEIST 1955, 1959) als boreal-atlantisch bezeichnet 
wird. C14-Daten: Groningen I I , IV. GrN-667: 5790±135 v.Chr. (korr. 
NBS), korr. 1,03= 6020± 135 v.Chr. 
GrN-676: 5925± 110 v.Chr. (korr. NBS), korr. 1,03= 6160± 110 v.Chr. 

2) S c a l e b y Moss, Cumberland, Sphagnumtorf aus der Zonengrenze 
VI/VIIE (GODWIN, WALKEE & WILLIS 1957). Q-166, 165, 167: 5205 ±131 v.Chr. 
4998±131, 5475±ca. 350, 5404±146 v.Chr., unkorr. NBS, korr. 5700±ca. 350 v.Chr. 
1,03= 5625± 146 v.Chr. 

An beiden Loka l i t ä t en , aber besonders ausgepräg t in Scaleby Moss, erscheint d a s 

da t i e r t e N iveau jünger als in Schonen. Wahrschein l ich ist die s t a rke E n t w i c k l u n g 

der Alnus-Kurve auf den Bri t i schen Inseln (besonders in I r l and , aber z u m Teil a u c h 

in Eng land) ve r l angsamt (vgl. G O D W I N 1956, S. 52 f.), was bere i ts von K . J E S S E N 

(1949, S. 229) hervorgehoben wurde . Die Po l l end i ag ramme geben i m übr igen zu 

wenig A n h a l t s p u n k t e für eine sichere Kor re la t ion m i t d e m nordischen D i a g r a m m -

Mater ia l . Wi r sind d e m n a c h für nähere a l tersmässige Vergleiche auf die C 1 4 -Da ten 

angewiesen. 

6. Die horeal-atlantische Grenze (BO/AT) 

F ü r die Da t i e rung dieser Grenze gibt es im Ageröds mosse n u r eine P r o b e (Nr. 120), 

die das Al ter 6 2 4 0 ^ 8 5 v.Chr. ergeben h a t . Vergle ichsmater ia l is t ebenfalls spär l ich . 

N u r eine andere vergle ichbare Da t i e rung liegt vor , u n d zwar a u c h von Schonen: 

L i m h a m n , submariner Bruchwaldtorf (Holz) aus dem untersten 
Teil des Altatlantikums (etwa Leitniveau AT ld; G. PBBSSON 1962). 
St-720, 732, korr. NBS: 5945±115 v.Chr., 6040±160 v.Chr., korr. 6180± 115 v.Chr. 
1,03= 6280± 160 v.Chr. 

Die Übe re in s t immung ist gu t u n d s t ü t z t d i e D a t i e r u n g d e r b o r e a l - a t l a n -

t i s c h e n G r e n z e a u f e t w a 6 2 0 0 v . C h r . Die Grenze h a t t e in me inem Schema 

aus d e m J a h r e 1935 fast genau dasselbe Alter . 

7. Die Grenze zwischen Alt- und Jungatlantikum (AT 1/2) 

Die Grenze liegt e twa in der Mi t te zwischen den beiden P r o b e n 188 ( 4 4 0 5 ^ 1 2 0 

v.Chr.) u n d 95 ( 4 8 1 5 ^ 9 5 v.Chr.) , woraus das Al ter der Grenze auf e twa 4600 v.Chr . 

ve ransch lag t werden könn te . I n A n b e t r a c h t der d u r c h die Torf a r t en u n d a b n o r m e n 

Pol lenspekt ren hervorgerufenen Schwierigkeit , die Le i tn iveaus in diesem Teil des 

D i a g r a m m e s P 100 untersche iden zu können , muss der g e n a n n t e n J a h r e s z a h l n u r be­

d ingter W e r t zugemessen werden. E s liegen a u c h keine ande ren C 1 4 -Bes t immungen 

vor , die z u m Vergleich herangezogen werden können . 

Die Grenze wurde von mir 1935 u m das J a h r 5250 v.Chr. verlegt . 
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8. Die atlantisch-subboreale Grenze (AT/SB) 

Diese in den letzten Jahren viel besprochene Grenze wird in erster Linie durch 

den bekannten Ulmenfall charakterisiert. Wie schon oben (S. 14) angegeben, gilt die 

Diskussion vor allem, inwieweit klimatische Paktoren bzw. menschliche Massnahmen 

für die Änderungen im Pollenbilde verantwortlich waren. Im letzteren Palle wäre 

anzunehmen, dass die geschilderten Veränderungen nicht synchron sind, sondern 

wenigstens in einem grösseren Raum zu verschiedenen Zeitpunkten auftraten. Die 

genaue Datierung dieses Niveaus ist darum besonders wichtig, wie auch bereits von 

GODWIN (1960, S. 306) hervorgehoben wurde. 

Im Ageröds mosse wird das Alter dieses Niveaus durch die praktisch gleichaltrigen 

Proben 76 und 77 angegeben. Die C14-Bestimmungen 3295±80 bzw. 3260±90 v.Chr. 

d a t i e r e n d ie G r e n z e auf e t w a 3300 v .Chr . Das ist ein Alter, das nicht viel 

von der von mir früher schätzungsweise angenommene Jahreszahl 3500 v.Chr. ab­

weicht (T. NILSSON 1935). 

In der Literatur sind viele C14-Daten veröffentlicht, die mehr oder weniger klar 

auf die vorliegende Zonenwende Bezug haben. 

1) V ä t t e r y d , Schonen, Holzkohlen aus einem frühneolithischen 
Wohnplatz, der durch Indizien mit der atlantisch-subborealen Grenze 
in einem angrenzenden Moor verknüpft werden konnte (TILANDEB 
1958). Holzkohlen aus dem untersten Teil der Kulturschicht. U-47: 
2730±170 v.Chr. (Uppsala I) , korr. NBS 2865±170 v.Chr., korr. 
1,03= 3010± 170 v.Chr. 

2) M u l d b j e r g , Aamosen, Dänemark. Wohnplatz der späten Erte-
böllekultur mit A-Keramik, Haustieren und Getreide. Keine Pollen­
diagramme bisher publiziert. Angeblich soll der Wohnplatz gleich­
zeitig mit dem Ulmenfall (oder jünger) aber älter als die (älteste) 
Landnahmephase sein (TBOELS-SMITH 1953). Zahlreiche ^ - B e ­
stimmungen auf Torf, Holz usw. K-123—132: Mittelwert korr. NBS 
2820^80 v.Chr. (Schwarzkohlenmethode; Copenhagen III), korr. 
1,03= 2965±80 v.Chr. 

3) K r o p p s j ö n , Västergötland, kalkhaltige Gyttja, Zonengrenze 
VII/VIII1» laut FBIBS (1958, Taf. 3b), wahrscheinlich = AT/SB in 
Schonen. U-12: 3330±110 v.Chr. (I.e., S. 40), korr. NBS 3465±110 
v.Chr., korr. 1,03= 3630± 110 v.Chr. 

4) S p ä n s j ö n , Västergötland, kalkhaltige Gyttja, Zonengrenze VII/ 
VI I I D (I.e., Taf. 2b). Probeniveau wahrscheinlich unmittelbar unter 
AT/SB in Schonen. U-14: 3630±110 v.Chr. (I.e., S. 40), korr. NBS 
3765± 110 v.Chr., korr. 1,03= 3935± 110 v.Chr. 
FBIBS ist geneigt, das hohe Alter dieser und der vorigen Probe Kalk­
einwirkung zuzuschreiben. 

5) Övre M o g e t o r p s m o s s e n , Södermanland, zwei Niveaus pollen­
analytisch zur Zonengrenze VII /VII I D datiert und mit dem frühneo­
lithischen Wohnplatz bei Mogetorp zusammengestellt (MAJ-BBITT 
FLOBIN 1958, S. FLOBIN 1958, Uppsala I). Wahrscheinlich mit der 
schonischen Zonengrenze AT/SB gleichaltrig. 
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U-16, Seedy aus einem Niveau, das wahrscheinlich unmittelbar unter 
die Grenze AT/SB fällt: 3373±100 v.Chr., korr. NBS 3510±100 
v.Chr., korr. 1,03 = 
U-17, 27, Vaginatumtorf mit Birkenholz, aus einem Niveau, das et­
was über die Grenze AT/SB fällt: 3403±100 bzw. 3252±100 v.Chr., 
korr. NBS 3540± 100 bzw. 3385± 100 v.Chr., korr. 1,03 = 

6) N a p p e r ö d - t j e r n , Vestfold, Norwegen, Tongyttja aus einem 
Niveau nahe dem Übergang zwischen Atlantikum und Subboreal 
(KABI EGEDE LABSSEN-HENNINGSMOEN; kein Pollendiagramm bisher 
veröffentlicht). T-90: 3030±160 v.Chr. (Trondheim I), unkorr. NBS, 
korr. 1,03 = 

7) S ü d e r l ü g u m , Schleswig, stark zersetzter Sphagnumtorf aus der 
Grenze VIII / IX N w d (KTTBITZKI 1961) = AT/SB. H-362/322: 3125± 
115 v.Chr. (KTTBITZKI & MüNNICH 1960), unkorr. NBS, korr. 1,03 = 

8) M e l b e c k e r Moor, Lüneburger Heide, reisenreicher Moorwald­
torf, nach KTTBITZKI (1961) wahrscheinlich etwas oberhalb der Zonen­
grenze VIII/IXN w c i . Pollenanalytische Altersstellung unklar (vgl. 
T. NILSSON 1948b, Abb. 15). H-424/372: 2675±120 v.Chr. (KTTBITZKI 
& MüNNICH 1960), unkorr. NBS, korr. 1,03 = 

9) Grosses Moor be i Gi fhorn , Lüneburger Heide, stark zer­
setzter Sphagnumtorf, nach KTTBITZKI (1961) aus der Zonengrenze 
VIII / IX N w d . Das Probeniveau entspricht deutlich AT/SB (T. NILS­
SON 1948 b, Abb. 16). H-991/756: 3025±100 v.Chr. (KTTBITZKI & 
MüNNICH 1960), unkorr. NBS, korr. 1,03 = 

10) E s t e r w e g e r Dose , westlich von Bremen, massig zersetzter 
Sphagnumtorf aus der Zonengrenze VIII / IX N w d (KTTBITZKI 1961). 
Das Probeniveau scheint unmittelbar unter AT/SB zu fallen. H-636/ 
609: 2995±100 v.Chr. (KTTBITZKI & MüNNICH 1960), unkorr. NBS, 
korr. 1,03 = 

11) T a n n e n h a u s e n , Ostfriesland, massig humifizierter ericaceen-
reicher Sphagnumtorf aus einem Niveau unmittelbar unterhalb der 
atlantisch-subborealen Grenze (GBOHNE 1957, Taf. 19). GrN-231: 
3030± 120 v.Chr. (Groningen I I , IV; korr. NBS), korr. 1,03 = 

12) H o h e s Moor b e i R o t e n b u r g , östlich von Bremen, Sphag­
numtorf aus der Zonengrenze VIII / IX N w d (SCHNEEKLOTH; 
Hannover I) . Hv-124: 2690±100 v.Chr., unkorr. NBS, korr. 1,03 = 

13) E m m e n , Holland, stark zersetzter Sphagnumtorf, nach VAN 
ZEIST (1955, 1959) aus der atlantisch-subborealen Grenze. Das Pro­
beniveau fällt unmittelbar unterhalb der Zonengrenze AT/SB. GrN-
431: 3010±135 v.Chr. (Groningen I I , IV; korr. NBS), korr. 1,03 = 

14) V r i e z e n v e e n , Holland, älterer Sphagnumtorf, starker Rück­
gang von Ulmus am Ende des Atlantikums (FLOBSCHüTZ 1957), allem 
Anschein nach=AT/SB. GrN-484: 3030±140 v.Chr. (Groningen I I , 
IV; korr. NBS), korr. 1,03 = 

15) E e r n e w o u d e , Holland, zersetzter Sphagnumtorf aus der at­
lantisch-subborealen Grenze (VAN DTTINEN & VAN ZEIST 1961), mar­
kiert durch einen deutlichen Ulmenrückgang. GrN-2237: 3080±70 
v.Chr. (korr. NBS), korr. 1,03 = 

3 

3670± 100 v.Chr. 

3705± 100 v.Chr. 
3545± 100 v.Chr. 

3180± 160 v.Chr. 

3275 ± 115 v.Chr. 

2815± 120 v.Chr. 

3175± 100 v.Chr. 

3145± 100 v.Chr. 

3180± 120 v.Chr. 

2830± 100 v.Chr. 

3160± 135 v.Chr. 

3180± 140 v.Chr. 

3230± 70 v.Chr. 



38 Tage Nilsson 

16) F a r m s u m G r u b e A, Holland, Phragmitestorf. Ulmus-Rück­
gang (JELGERSMA 1960), GrN-655: 3035±100 v.Chr. (korr. NBS), 
korr. 1,03 = 

17) F a r m s u m G r u b e B, Holland, Phragmitestorf. Ulmus-Mini-
mum etwa 10 cm oberhalb des Ulmenrückganges (JELGERSMA 1960). 
GrN-638: 2680± 160 v.Chr. (korr. NBS), korr. 1,03 = 

18) M e e d h u i z e n , Holland, stark zersetzter Eriophorum-Torf. Ulmus-
Minimum (JELGERSMA 1960). GrN-657: 2470± 120 v.Chr. (korr. NBS), 
korr. 1,03 = 

19) „Auf d e m Acker" , Oberharz, Eriophorum vaginatum-Torf mit 
Reiserlagen. Rückgang der Ulme und erstes Picea-Maximum, at-
lantisch-subboreale Wende nach WILLUTZKI (1962, S. 20, Taf. II) . H-
791/924: 3100± 110 v.Chr., unkorr. NBS, korr. 1,03 = 

20) S c a l e b y Moss, Cumberland, massig humifizierter Sphagnum-
Calluna-Torf, Zonengrenze VIIBa/b (GODWIN, WALKER & WILLIS 
1957)=AT/SB. Q-172, 171, 170: 3030±119, 2975±134, 3037±122 
v.Chr., unkorr. NBS, korr. 1,03 = 

21) S h i p p e a Hi l l , Cambridgeshire, Sumpftorf mit Holz und etwas 
Feinsand, unmittelbar unterhalb einer neolithischen Kulturschicht, 
Zonengrenze VIIEa/b (CLARK & GODWIN 1962). Q-585: 3370±120 
v.Chr., unkorr. NBS, korr. 1,03 = 

22) F a l l a h o g y , Nord-Irland, hochhumifizierter Sphagnumtorf, 
erster Ulmenrückgang (SMITH & WILLIS 1962; vgl. SMITH 1958, Taf. 
VII): Q-555, 653, 3380± 120, 3160± 120, 3320± 120, 3240± 120 v.Chr. 
(Cambridge V), unkorr. NBS, korr. 1,03 = 

3185± 100 v.Chr. 

2820± 160 v.Chr. 

2605 ± 120 v.Chr. 

3250± 110 v.Chr. 

3180± 119 v.Chr. 
3125± 134 v.Chr. 
3185± 122 v.Chr. 

3530± 120 v.Chr. 

3545± 120 v.Chr. 
3325± 120 v.Chr. 
3485± 120 v.Chr. 
3405 ± 120 v.Chr. 

Die extremen Jahreszahlen in der obigen Liste sind nicht miteinander vereinbar, 
auch wenn man mit dreifachen mittleren Fehlern rechnet (Fig. 4). In einigen Fällen 
dürfte das auf Unsicherheit in der pollenanalytischen Identifikation der Grenze be­
ruhen (Nrn. 8, H2, ?2), in anderen wieder kann es sich um Kalkeinwirkung handeln 
(Nrn. 3,4). Bei einigen wenigen ist die Ursache der Abweichung unklar. Etwa 3/4 
der gesamten datierten Proben zeigen keine statistisch signifikative Altersdifferenz 
und können demnach gleich alt sein, ohne dass sich dies jedoch beweisen lässt. D e r 
M i t t e l w e r t d e r B e s t i m m u n g e n (die Extremwerte mitgerechnet) b e t r ä g t 
e t w a 3250 v .Chr . Die mittleren Fehler nicht berücksichtigt, liegen etwa 2/3 der 
Daten zwischen 3100 und 3550 v.Chr. und etwa 1/2 zwischen 3150 und 3350 v.Chr. 
Wenn man mit dreifachen mittleren Fehlern rechnet, werden nur die oben erörterten 
extremen Werte (etwa 1/4 der Bestimmungen) mit dem Mittelwert 3250 v.Chr. un­
vereinbar. 

Eine Tendenz zu regional gleitenden Zahlen lässt sich schwer feststellen. Wenn der 
Ulmenrückgang menschlichen Massnahmen etwa durch einwandernde neue Völker 
zuzuschreiben wäre, würde man erwarten, dass die am weitesten nach Norden ge­
legenen Lokalitäten die jüngsten Jahreszahlen aufweisen sollten. Das ist nicht der 
Fall, eher ist es umgekehrt. Die ältesten, nicht durch Kalkwirkung und ähnliches 
beeinflussten Werte stammen aus Mittel Schweden (Mogetorp). (Eine klimatische 
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Fig. 4. Übersicht der C14-Datierungen der atlantisch-subborealen Grenze. Die Daten sind wie 
im Text S. 36—38 numeriert und nach zunehmendem C14-Alter geordnet. Die Grenzen der einfachen 
mittleren Fehler sind durch dicke vertikale Linien, die Grenzen der dreifachen mittleren Fehler 

durch dünne vertikale Linien dargestellt. 

Deutung des Ulmenfalles wäre dann leichter anzuwenden, da eine Klimaverschlechte­
rung sich wahrscheinlich zuerst in nördlicheren Gegenden bemerkbar gemacht hat.) 

Die im Ageröds mosse gefundene Jahreszahl, etwa 3300 v.Chr., passt sehr gut zum 
Mittelwert der oben angeführten C14-Datierungen der atlantisch-subborealen Grenze 
und kann als ein abgerundetes Alter dieser Grenze angenommen werden. 

9. Altsubboreale Leitniveaus 

Das L e i t n i v e a u SB lf mit dem C14-Datum 2695±80 v.Chr. (Probe 69) ist 
deshalb interessant, weil die genannte Jahreszahl den ungefähren Endpunkt der 
Veränderungen im Waldbild bezeichnet, die am Übergang zwischen Atlantikum und 
Subboreal begannen und die die Grundlage der Landnahmetheorie IVERSENS bilden. 
Die C14-Daten ergeben, dass die „Landnahmephase" eine Zeitspanne von rund 500— 
600 Jahren umfasst. Das scheint jedenfalls auszuschliessen, dass es sich um eine ein­
fache Regenerationsphase als Folge einer vereinzelten Waldrodung handeln könnte. 

Das L e i t n i v e a u SB l c mit dem C14-Datum 2170±90 v.Chr. (Probe 60) wurde 
anfangs von mir versuchsweise mit der Dolmenzeit (T. NILSSON 1935, S. 516, 524), 
später mit einem Teil der Ganggräberzeit (Mittelneolithikum) parallelisiert (T. 
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NILSSON 1948a, S. 37). Die C14-Datierung des bekannten mittelneolithischen Sumpf­

dorfes im A l v a s t r a e r Q u e l l m o o r in Östergötland hat Resultate ergeben, die gut 

mit der letzteren Auffassung vereinbar sind (Stockholm I): 

St-9, hölzerner Pfahl: 2255±150 v.Chr. (Schwarzkohlenmethode), 
korr. NBS 2200±150 v.Chr., korr. 1,03= 2325±150 v.Chr. 
St-15, Torf: 2135±230 v.Chr., korr. NBS 2080±230 v.Chr., korr. 
1,03= 2200±230 v.Chr. 

10. Die Grenze zwischen Alt- und Jungsubboreal (SB 1/2) 

Diese Grenze wird im Ageröds mosse durch die Probe 55 (1715^65 v.Chr.) da­

tiert. Zum Vergleich steht nur nordwestdeutsches und holländisches Material zur 

Verfügung, und auch dieses ist spärlich: 

1) E s t e r w e g e r Dose , westlich von Bremen, massig humifizierter 
Sphagnumtorf (KTTBITZKI 1961). Probeniveau durch den Beginn der 
definitiv geschlossenen Buchenkurve, durch kleines Birkenmaximum 
und durch von maximalen Frequenzen fallende Haselkurve wahr­
scheinlich dem Niveau SB 1/2 gleichzusetzen. H-635/650: 1775±100 
v.Chr. (KTJBITZKI & MüNNICH 1960), unkorr. NBS, korr. 1,03= 1885±100 v.Chr. 

2) E m m e n , Holland, stark zersetzter Sphagnumtorf (VAN ZEIST 
1955, 1959). Das Probeniveau liegt etwas über der empirischen 
Buchengrenze und einem kleinen Birkenmaximum (wahrscheinlich = 
SB 1/2). GrN-424: 1395±140 v.Chr. (korr. NBS), korr. 1,03= 1495±140 v.Chr. 

3) V r i e z e n v e e n , Holland, Sphagnumtorf (FLORSCHüTZ 1957). Pro­
ben von beiden Seiten des „G-renzhorizonts", etwa vom Beginn der 
geschlossenen Fagt^-Kuive. GrN-489, 490, 485: 1585±140, 1470± 1685± 140 v.Chr. 
140 v.Chr. (korr. NBS), korr. 1,03= 1570±140 v.Chr. 

Diese Bestimmungen einschliesslich die aus dem Ageröds mosse sind unterein­

ander gut verträglich. D i e G r e n z e z w i s c h e n Al t - u n d J u n g s u b b o r e a l d ü r f t e 

a m b e s t e n u m d ie J a h r e 1700—1800 v.Chr . a n g e s e t z t w e r d e n , was 

in völliger Übereinstimmung mit der früher von mir durchgeführten Datierung steht 

(T. NILSSON 1935, S. 527, 554)1. Diese stützte sich auf die Untersuchung archäologi­

scher Moorfunde. Es wurde festgestellt, dass die Grenze postmittelneolithisch. war 

und wahrscheinlich mit dem Übergang zu Spätneolithikum und Bronzezeit zu­

sammenfiel2. 

1 V. MIKKELSEKT (1963, S. 267, 276) parallelisiert die auf diese Zonengrenze bezügliche Re-
kurrenzfläche in Schonen mit GBANXUNDS RY I I I und gibt dementsprechend der Grenze das 
Alter 400—600 v.Chr. 
2 Es ist interessant festzustellen, dass dieses im nordischen Raum wesentlich durch die em­
pirische -Fagrws-Grenze charakterisierte Niveau im Harz mit seiner andersartigen Waldgeschichte 
der rationellen Fagus-Grrenze entspricht, was aus neuen C14-Datierungen hervorgeht (WILLTTTZKI 
1962). Zwei Proben von dem Moor „Auf dem Acker" (Oberharz) haben für die genannte Grenze 
folgende C14-Alter ergeben: 1490±100 und 1740±90 v.Chr. (H-789/923, 788/812), unkorr. NBS, 
korr. 1,03 = 1595±100 bzw. 1850±90 v.Chr. 
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11. Das jungsubboreale Leitniveau c (SB 2e) 

Dieses wichtige Umschlagsniveau liegt im Ageröd P 100 in einem Abschnitt mit 
stark gehemmtem oder unterbrochenem Torfwachstum (vgl. oben S. 27), was 
Schwierigkeiten für die genaue Datierung des Leitniveaus verursacht. Es wird 
zwischen den folgenden C14-Daten eingeschlossen: 320^85 v.Chr. (Probe 45, un­
mittelbar über SB 2c) und 980^90 v.Chr. (Probe 46, unmittelbar unter SB 2c, 4 cm 
unter der vorigen Probe). Die Altersdifferenz der Proben beträgt 660^125 Jahre, 
d.h. die Signifikanz der Differenz ist unstreitig. 

In diesem Zusammenhang wird das Problem aktuell, inwieweit eventuelle Ver­
unreinigung durch jüngeres organisches Material eine Altersfälschung von Torf-
proben verursachen können. Durch die Auseinandersetzung MüNNICHS (OVBRBECK & 
Mitarb. 1957) scheint hervorzugehen, dass bei kontinuierlichem Torfwachstum Al­
tersfälschungen durch eventuell abwärts gewanderte Schwemmstoffe nur gering 
sind •— etwa der Grössenordnung einiger Jahrzehnte — und meist vernachlässigt 
werden können. Anders wird es, wenn Wachstumsunterbrechungen und Schicht­
lücken vorhanden sind. In einer Abschätzung an einem gedachten Modell findet 
M ü N N I C H unter bestimmten Voraussetzungen ein 200 Jahre zu geringes Alter für die 
Liegendtorfe eines Kontaktes mit 1000 Jahren wahrer Wachstumsunterbrechung. 
M ü N N I C H rechnet in seinem Beispiel nur mit Verunreinigungen durch herabge­
sickerte Humusstoffe. Noch grössere Rolle dürfte aber eben im Falle von Wachs­
tumsunterbrechung oder Wachstumshemmung Beimengungen von jüngeren, ab­
wärtsgewachsenen Pflanzenteilen (Wurzeln usw. von Ericaceen, Eriophorum vagina-
tum u.a.) in bestimmten Fällen spielen können. Die Verhältnisse im Ageröds mosse 
scheinen aber anzugeben, dass man die Gefahr solcher Fehler in dem jetzt aktuellen 
Falle wohl nicht übertreiben darf. Die obere der beiden hier diskutierten Proben 
(Nr. 45) ist reich an Eriophorum-FibeTn, während die Liegendprobe (Nr. 46) ebenso 
wie die aus dem unmittelbaren Hangenden stammenden, im nächsten Abschnitt 
näher zu erörternden Proben (Nrn. 43—44) frei von solchen Resten sind. Die Fibern 
der Probe 45 haben wohl etwa dasselbe Alter wie die SphagnumSubstanT, derselben 
Probe. Keine Eriophorum-WuTzeln aus höheren Schichten sind in dieser Probe zu 
erwarten, und eine Altersfälschung aus diesem Grunde ist also kaum anzunehmen. 
Das könnte eher für die unter dem Niveau SB 2c entnommene Probe (46) denkbar 
sein. Das Alter dieser Probe scheint aber gemäss der allgemeinen Zuwachskurve des 
Moores normal zu sein (Fig. 3, S. 24 ff.). Eine Altersherabsetzung der zunächst höher 
liegenden beiden Proben durch Abwärtsschwemmung von Humusstoffen im Sinne 
MüNNICHS lässt sich kaum von der Hand weisen1. Wie im nächsten Abschnitt darge­
legt wird, dürfte die eventuelle Altersfälschung jedoch sehr massig sein. 

Als Mittelwert bekommt man für das Leitniveau SB 2c ein Alter von etwa 650 v. 
Chr. Es muss aber bemerkt werden, dass das wirkliche Alter ebenso gut etwa um 
900 wie um 400 v.Chr. liegen könnte. 

Auf archäologisches Material gestützt wurde das Niveau früher auf die Über-
1 Die Proben wurden bei der C14-Datierung nicht durch Kochen mit Lauge vorbehandelt. 
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gangszeit zwischen der 4. und 5. Periode der Bronzezeit nach MONTELITJS, etwa um 

950 v.Chr., angesetzt (T. NILSSON 1935, S. 527, 554). 

Laut BROHOLM (1953) und BRöNDSTBD (1958) wäre die genannte Übergangszeit 

etwas später (um 800 bzw. 700 v.Chr.) zu datieren. 

Die folgenden C14- Daten aus Nordwestdeutschland und Holland können zum 

Vergleich herangezogen werden. 

1) Grosses Moor be i D ä t g e n , Schleswig-Holstein, Sphagnum-
torfproben von der Hauptrekurrenzfläche (dem sog. Schwarztorf-
Weisstorf-Kontakt = SWK; OVEEBECK & Mitarb. 1957, S. 64). 480±60 v.Chr. 
3 Proben über dem SWK (H-150/139, 150/148, 148/128): 410±60, 580±75 v.Chr. 
505±75, 585±100 v.Chr., unkorr. NBS, korr. 1,03= 660±100 v.Chr. 
Eine Probe unter dem SWK (H-149/132): 735±75 v.Chr., unkorr. 
NBS, korr. 1,03= 815±75 v.Chr. 
Anm. Zwei ausführliche Pollendiagramme von dem Moor liegen vor 
(ALETSEE 1959). Der SWK hat in beiden eine Lage, die pollenflo-
ristisch etwa dem Niveau SB 2c zu entsprechen scheint. Es wird aber 
nicht mitgeteilt, wie sich die Probenentnahmestelle zu diesen Dia­
grammen verhält. 

2) D o o s e n m o o r , Schleswig-Holstein, Sphagnumtorf vom SWK 
(OVEBBECK & Mitarb. 1957, S. 64). 
Probe über SWK (H-180/173): 605±100 v.Chr., unkorr. NBS, korr. 
1,03= 680± 100 v.Chr. 
Probe unter SWK (H-181/181): 800±100 v.Chr., unkorr. NBS, korr. 
1,03= 885 ± 100 v.Chr. 
Zwei Pollendiagramme bei ALETSEE (1959). SWK etwa = SB 2c. Anm. 
wie oben. 

3) W i t t m o o r , bei Hamburg, Sphagnumtorf einer unteren Re­
kurrenzfläche (RY; OVEBBECK & Mitarb. 1957, S. 62; AVEBDIECK & 
MüNNICH 1957, S. 13 f.). Proben über bzw. unter R Y (H-165/157, 1055±65 v.Chr. 
184/202): 965±65 bzw. 960±85 v.Chr., unkorr. NBS. korr. 1,03= 1050±85 v.Chr. 
Mehrere Pollendiagramme bei AVEBDIECK (1957) und AVEBDIECK & 
MüNNICH (I.e.). RY etwa = SB 2c. Anm. wie oben. 

4) T a n n e n h a u s e n , Ostfriesland, schwach zersetzter Imbricatum-
torf (GBOHNE 1957, S. 15, 20, 41, Taf. 19). Corylus-Kurve abnehmend, 
Birke schwach zunehmend. Wahrscheinlich = SB 2c. GrN-259: 752 i 
120 v.Chr. (korr. NBS), korr. 1,03= 820±120 v.Chr. 

5) E m m e n , Holland, jüngerer Sphagnumtorf (VAN ZEIST 1955, 
1959). Niveau wahrscheinlich = SB 2c. GrN-479, 480: 645±140, 725± 140 v.Chr. 
915±140 v.Chr. (korr. NBS), korr. 1,03= 990±140 v.Chr. 

Wenn wir für die drei ersten Lokalitäten Mittelwerte der C14-Daten über (1) bzw. 

unter (2) der Rekurrenzfläche berechnen, ergeben sich die folgenden abgerundeten 

Zahlen: 

1) 690 v.Chr. (Extremwerte 480 und 1055 v.Chr.) 
2) 920 v.Chr. (Extremwerte 815 und 1050 v.Chr.) 
Mittelwert ca. 800 v.Chr. 
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Als Mittelwert aller Daten bekommt man eine ähnliche Jahreszahl: 795 v.Chr. 
Für die Beurteilung der oben angeführten C14-Datierung des Niveaus SB 2c im 
Ageröds mosse ergibt sich, dass das wirkliche Alter wahrscheinlich näher der Jahres­
zahl 980 als der Jahreszahl 320 v.Chr. liegt. V o r l ä u f i g w i r d d a s A l t e r des 
L e i t n i v e a u s SB 2c e t w a u m 800 v .Chr . a n g e s e t z t . 

12. Die subboreal-subatlantische Grenze (SB/SA) 

Dieses schon lange viel diskutierte Niveau befindet sich im Ageröds mosse P 100 
ebenso wie das Vorhergehende in einem stark zusammengedrängten und dadurch 
schwer zu deutenden Abschnitt, wenn es gilt genaue Jahreszahlen herauszufinden. 
Wie die Grenze hier definiert worden ist, wird sie von der Probe 44 (255^85 v.Chr.) 
datiert. Diese Probe ist nur wenig jünger ausgefallen als die unmittelbar darunter 
liegende, die bereits im vorstehenden Abschnitt behandelt wurde (Nr. 45: 320^85 
v.Chr.), wie es scheint deutlich älter (statistisch jedoch nicht signifikativ älter1) 
als die unmittelbar darüber liegende (Nr. 43: 4 5 ^ 8 0 v.Chr.). 

Im vorigen Abschnitt wurde die Gefahr der Verunreinigung durch jüngeres (ab­
wärtsgesickertes oder abwärtsgewachsenes) Material an Horizonten mit gehemmtem 
oder unterbrochenem Torfwachstum erörtert. Eine bedeutende Altersfälschung 
durch abwärtsgewachsene Pflanzenteile dürfte im vorliegenden Fall kaum vor­
liegen. Wenn eine wesentliche Altersfälschung der Proben 44 und 45 durch ab­
wärtsgesickerte Schwemmstoffe vorläge, würde man doch eine grössere Alters­
differenz zwischen den genannten Proben und für Probe 45 eine vermittelnde Stel­
lung zwischen 44 und 46 zu erwarten haben. Beim vorliegenden Stande der Dinge 
scheint es, als ob wir eher mit zwei Wachstumsunterbrechungen rechnen müssen, die 
eine etwa bei Niveau SB 2c, die andere bei der Grenze SB/SA. Wie im vorstehenden 
Abschnitt klargelegt wurde, scheint unter Niveau SB 2c (d.h. unter dem Niveau 
der stärksten Zuwachshemmung) keine wesentliche Altersfälschung vorzuliegen. 
Eine solche ist wohl daher auch nicht bei dem jüngeren Niveau (SB/SA) anzunehmen. 
Wenn dieser Gedankengang richtig ist, würden wir uns auf die C14-Daten direkt ver­
lassen können. Wir würden dadurch für die subboreal-subatlantische Grenze, wie 
sie in den schonischen Pollendiagrammen definiert worden ist, ein Alter von etwa 
250 Jahren v. Chr. erhalten. 

Auf (zwar sehr ungenügendes) archäologisches Material gestützt, wurde das ge­
nannte Niveau von mir früher innerhalb ziemlich weiter Fehlergrenzen auf die Bron­
zezeit Per. 6, die als mit der beginnenden Eisenzeit gleichzeitig angesehen wurde, um 
das Jahr 500 v.Chr. angesetzt (T. NILSSON 1935, S. 516,527, 554), was im Einklang mit 
der herrschenden Auffassung hinsichtlich der Altersstellung sowohl der subboreal-
subatlantischen Grenze wie der Übergangszeit zwischen Bronze- und Eisenzeit steht. 
Es muss aber hervorgehoben werden, dass die Ansichten der Forscher zu den ge­
nannten Altersfragen teilweise auseinander gehen. Da die Datierung der subboreal-

1 Die Altersdifferenz beträgt 210±115 Jahre. 
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subatlantischen Grenze von der archäologischen Stellungnahme abhängt, wird der 
springende Punkt die Datierung des Übergangs zwischen Bronze- und Eisenzeit. Um 
nur neuere Literatur zu zitieren, wird dieser Zeitpunkt in Skandinavien von BATJDOU 

(1960, S. 138) auf 600 v.Chr., von BROHOLM (1953) auf 500 v.Chr. und von B R ö N B -

STED (1958) auf 400 v.Chr. angesetzt, während N Y L E N (1963) geneigt ist, das ge­
nannte Ereignis dem Beginn unserer Zeitrechnung noch näher zu rücken. 

Betreffs der C14-Datierung des pollenfloristischen Niveaus SB/SA gibt es nur sehr 
beschränkte Vergleichsmöglichkeiten: 

1) H e l l w e g e r Moor, Niedersachsen, klassisches Moor für Grenzho­
rizontstudien (OVERBECK & SCHNEIDER 1938). Sphagnumtorf und 

CaMwwa-Reiser aus dem SWK (OVERBECK & Mitarb. 1957, S. 60). 

Das Probeniveau entspricht angeblich der Zonengrenze X/XI N w d 

und fällt nach dem Pollendiagramm von 1938 etwas oberhalb der 
Zonengrenze SB/SA in Schonen (vgl. T. NILSSON 1948b, Abb. 13). 205±65 v.Chr. 
H-171/163, 182/203, 183/217: 145±65, 95±75, 10±65 v.Chr., unkorr. 155±75 v.Chr. 
NBS, korr. 1,03= 70±65 v.Chr. 

2) B i s s e n d o r f e r Moor, Niedersachsen (KUBITZKI & MüNNICH 

1960, KUBITZKI 1961). Massig humifizierter Sphagnumtorf aus der 
Zonengrenze X/XI N w d , etwas über SB/SA. H-632/665,: 275±85 
v.Chr., unkorr. NBS, korr. 1,03= 340±85 v.Chr. 

3) Z w a r t e m e e r , Holland (VAN ZEIST 1959). Jüngerer Sphagnum­
torf. Probeniveau wahrscheinlich etwa=SB/SA. GrN-1170: 310±70 
v.Chr. (korr. NBS), korr. 1,03= 380±70 v.Chr. 

Die beiden ersten der obigen C14-Daten beziehen sich auf Niveaus, die wahrschein­
lich ein wenig jünger sind als die subboreal-subatlantische Grenze, wie sie in Schonen 
definiert worden ist. An der dritten Lokalität ist anscheinend genau die Grenze da­
tiert. Für die endgültige Lösung des Problems der absoluten Zeitstellung dieser Zo­
nenwende sind offenbar weitere C14-Daten nötig. B i s auf W e i t e r e s w i r d d ie 
s u b b o r e a l - s u b a t l a n t i s c h e G r e n z e auf e t w a 300 v.Chr . a n g e s e t z t . Vgl. 
hierzu auch den folgenden Abschnitt. 

13. Das altsubatlantische Leitniveau e (SA lc) 

Dieses in den südskandinavischen Diagrammen vor allem durch deutliche Zunah­
me von Carpinus gekennzeichnete Niveau wird durch die Probe 33 auf 255^95 
n.Chr. datiert. Früher war dasselbe Niveau auf Grund der Verwertung archäologi­
scher Moorfunde und Interpolation versuchsweise etwa um Chr. Geb. angesetzt 
(T. NILSSON 1935, S. 351, 354). Eine solche Datierung schien durch Studien ausser­
halb Schönens bestätigt zu werden (T. NILSSON 1948 a, b). 

Zum Vergleich steht nur nordwestdeutsches-holländisches Material zur Ver­
fügung. Es muss dabei vorausgeschickt werden, dass in gewissen Gegenden die 
Carpinus-'KuTve ziemlich hoch liegt und dass dabei höhere Frequenzen Verhältnis-
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massig früh auftreten, was hier und da Schwierigkeiten zur Feststellung der Dia­

grammlage, die dem Niveau SA lc in Schonen genau entspricht, macht. 

1) S ü d e r l ü g u m , Schleswig (KUBITZKI & MüNNICH 1960, KTJBITZKI 
1961). Massig humifizierter Sphagnumtorf, wahrscheinlich etwas älter 
als Niveau SA lc. H-364/384 (Zellulosefraktion), 364/384a (Humus­
fraktion): 140±80 n.Chr., 80±80 v.Chr., unkorr. NBS, korr. 1,03, 
Mittelwert = 25 ± 80 v.Chr. 

2) W i t t m o o r , bei Hamburg, Sphagnumtorf vom SWK (AVERDIECK 
1957, AVERDIECK & MthsraacH 1957). Probeniveau nicht direkt auf ein 
bestimmtes Pollendiagramm bezogen. Das Niveau SA lc liegt in den 
publizierten Diagrammen am wahrscheinlichsten etwas über dem 
SWK, und zwar etwa bei der nächst jüngeren Rekurrenzfläche. 105± 65 v.Chr. 
H-89/135, 89/70, 89/70a: 45±65, 85±50, 195±75 v.Chr., unkorr. 145±50 v.Chr. 
NBS, korr. 1,03= 260 ± 7 5 v.Chr. 
Der datierte SWK liegt in den Pollendiagrammen zwischen den Ni­
veaus SB/SA und SA lc. 

3) M e l b e c k e r Moor, Lüneburger Heide (KTJBITZKI & MüNNICH 
1960, KUBITZKI 1961). Hochhumifizierter wollgrasreicher Sphagnum­
torf, wahrscheinlich etwas älter als SA lc . H-425/373:145± 75 v.Chr., 
unkorr. NBS, korr. 1,03= 210±75 v.Chr. 

4) E s t e r w e g e r Dose , westlich von Bremen (KUBITZKI & MüNNICH 
1960, KUBITZKI 1961). Schwach zersetzter Imbricatumtorf, wahr­
scheinlich etwa = SA lc. H-634/653: Chr. Geb.±80, unkorr. NBS, 
korr. 1,03= 60±80 v.Chr. 

5) H o h e s Moor be i R o t e n b u r g , östlich von Bremen. Sphagnum­
torf vom ersten bedeutenden Anstieg von Carpinus (SCHTSTEEKLOTH). 
Hv-74; 210± 100 n.Chr. (korr. NBS; Hannover I), korr. 1,03= 160± 100 n.Chr. 

6) V r i e z e n v e e n , Holland (FLORSCHüTZ 1957). Jüngerer Sphagnum­
torf. Probeniveau wahrscheinlich etwa = SA lc. GrN-495: 695±120 
n.Chr. (korr. NBS), korr. 1,03= 655± 120 n.Chr. 

7) Z w a r t e m e e r , Holland (VAN ZEIST 1959). Jüngerer Sphagnum­
torf. Probeniveau wahrscheinlich etwas jünger als SA lc. G-rN-1168: 
275±40n.Chr. (korr. NBS), korr. 1,03= 225±40 n.Chr. 

In der obigen Liste ist bei den Lokalitäten 1—3 wahrscheinlich ein Niveau älter 

als SA lc, bei der letzten Lokalität ein jüngeres Niveau datiert worden. Die übrigen 

Daten scheinen meistens mit einer Jahreszahl um die Zeitwende oder etwas später 

vereinbar zu sein. Der Wert von Vriezenveen fällt jedoch ganz ausserhalb des 

Rahmens. V o r l ä u f i g m a g d a s a l t s u b a t l a n t i s c h e L e i t n i v e a u c g e m ä s s 

de r in A g e r ö d s m o s s e e r h a l t e n e n D a t i e r u n g auf e t w a 200 n .Chr . 

e i n g e s c h ä t z t w e r d e n . 

Die oben angeführten C14-Daten haben auch Bezug auf die Datierung der sub-

boreal-subatlantischen Grenze (siehe vorigen Abschnitt). In sämtlichen Fällen fällt 

diese vor die in der Liste aufgenommenen Proben. Die älteste Jahreszahl hier oben 

beträgt 260±75 v.Chr. 
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14. Die Grenze zwischen Alt- und Jungsubatlantikum (SA 1/2) 

Das Alter dieser Grenze wird durch die unmittelbar über der Zonen wende ent­
nommene Probe 27 (660^85 n.Chr.) bestimmt. Das ist ein unerwartet junges Alter. 
Bei T. NILSSON (1935, S. 516, 528, 551, 554) wurde die römische Eisenzeit, mit ge­
wissem Vorbehalt, zur späteren Hälfte des Altsubatlantikums gerechnet und der 
Übergang zwischen Alt- und Jungsubatlantikum auf etwa 400 n.Chr. angesetzt. 
Zwingende Gründe für eine solche Zeitbestimmung liegen nicht vor, und die Aussage 
der C14-Datierung kann wohl akzeptiert werden. D ie G r e n z e SA 1/2 s o l l t e dem­
n a c h auf e t w a 650 n .Chr . a n g e s e t z t w e r d e n . 

Zum Vergleich lassen sich folgende C14-Bestimmungen aus nordwestdeutschen 
Mooren heranziehen: 
1) S ü d e r l ü g u m , Schleswig (KUBITZKI & MüNNICH 1960, KUBITZKI 
1961). Massig zersetzter Sphagnumtorf. Probeniveau unmittelbar 
über SA 1/2. H-637/775: 925±60 n.Chr., unkorr. NBS, korr. 1,03= 895±60 n.Chr. 

2) W i t t m o o r , bei Hamburg (AVBBDIECK 1957, AVERDIECK & 
MüNNICH 1957, OVERBECK & Mitarb. 1957). Bohlweg in einer Dia­
grammlage, die unmittelbar unter das Niveau SA 1/2 fällt. Drei 
Proben aus Sphagnumtorf über dem Bohlweg, aus Eichenholz des 
Bohlwegs und aus Sphagnumtorf unter dem Bohlweg. H-232/211, 735 ± 7 0 n.Chr. 
231/204, 230/235: 770±70, 690±55, 595±60 n.Chr., unkorr. NBS, 650±55 n.Chr. 
korr. 1,03= 565±60 n.Chr. 

3) B i s s e n d o r f e r Moor, Niedersachsen (KUBITZKI & MüNNICH 
1960, KUBITZKI 1961). Schwach zersetzter Sphagnumtorf, etwa dem 
Niveau SA 1/2 entsprechend. H-631/603: 720±75 n.Chr., unkorr. 
NBS, korr. 1,03= 685±75 n.Chr. 

4) M e l b e c k e r Moor, Lüneburger Heide (OVERBECK & SCHNEIDER 
1938, OVERBECK & Mitarb. 1957). Proben vom SWK, der ursprüng­
lich mit dem Weberschen Grenzhorizont gleichgestellt wurde, später 
als jünger erkannt und in den Anfang des Jungsubatlantikums ge­
stellt (T. NILSSON1948 b, Abb. 15, 31). Nach dem neuen Diagramm 
von KUBITZKI (1961) ZU urteilen, liegt der SWK aber eher etwas unter 
dem Niveau SA 1/2. 
Proben ü b e r dem SWK. 

C-449: 821±130 n.Chr., korr. NBS 580±130 n.Chr., korr. 1,03= 545±130 n.Chr. 
H-163/156: 715±60 n.Chr., unkorr. NBS, korr. 1,03= 680±60 n.Chr. 

Proben u n t e r dem SWK. 
C-450: 500±200 n.Chr., korr. NBS 260±200 n.Chr., korr. 1,03= 215±200 n.Chr. 
H-164/160: 455±80 n.Chr., unkorr. NBS, korr. 1,03= 410±80 n.Chr. 

Die richtige Konnektion der Zonengrenze SA 1/2 scheint durch mehrere gemein­
same Kurvenzüge (Alnus-Minimum, ansteigende Fagus und Betula, noch verhältnis­
mässig viel Quercus) in Süderlügum, Wittmoor, Bissendorfer Moor und Ageröds 
mosse sichergestellt zu sein. Es ist darum besonders interessant, ein annähernd 
gleiches C14-Alter für alle diese Lokalitäten zu erhalten. In Anbetracht der wahr­
scheinlich etwas älteren Diagrammlage des im Melbecker Moor datierten Niveaus sind 
ebenfalls die dort gewonnenen C14-Daten damit verträglich. 
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Die im Ageröds mosse erhaltene Altersstellung um etwa 650 n.Chr. für die hier 
diskutierte Grenze wird demnach durch die nordwestdeutschen C14-Bestimmungen 
stark gestützt. 

15. Das jungsubatlantische Leitniveau c (SA 2c) 

Dieses Leitniveau wurde von mir 1935 u.a. durch pollenanalytische Untersuchung 
von Wallgrabensedimenten einiger mittelalterlichen schonischen Burgen auf das 
16. Jahrhundert bezogen. Mit einer solchen Altersstellung waren Funde von Buch­
weizenpollen (Fagopyrum) oberhalb dieses Niveaus in einer Anzahl von Mooren, 
u.a. in Dänemark und Nordwestdeutschland wohl vereinbar (vgl. T. NILSSON 1948b, 
S. 19). Nach der herrschenden Auffassung wurde der Buchweizen nach Europa von 
Osten durch die Züge der Mongolen eingeführt1. Archivalisch belegt ist der Buch­
weizen in Norddeutschland seit Beginn des 15. Jahrhunderts (vgl. hierzu u.a. OVER-

BECK 1950, S. 79 f.). Im Ageröds mosse sind einige wenige Funde von Fagopyrum-
Pollen bei Niveau SA 2c und darüber gemacht. 

Die C14-Datierung des fraglichen Niveaus gibt die Jahreszahl 1505^80 n.Chr. 
(Probe 14), was mit der früheren Altersbestimmung überraschend gut übereinstimmt. 
D a s N i v e a u SA 2c w i r d d e m n a c h auf e t w a 1500 n .Chr . datiert. 

Zusammenfassung 

Es werden zwei neue Standardpollendiagramme aus dem Hochmoor Ageröds 
mosse im mittleren Schonen vorgelegt und diskutiert. Sie sind unter weitgehender 
Rücksicht auch auf Nichtbaumpollen und Sporen aufgestellt. Die neuen Diagramme 
umfassen im wesentlichen nur das Postglazial und lassen sich gut mit dem früheren 
Standarddiagramm des Moores (T. NILSSON 1935) vergleichen. Die Entwicklung der 
postglazialen Vegetation in der Umgebung des Moores wird erörtert und mit den 
Verhältnissen im südlichsten Schonen (Bjärsjöholmssjön, T. NILSSON 1961) vergli­
chen. 

Das eine der neuen Diagramme wurde im Zusammenhang mit der Untersuchung 
eines mit spezieller Bohrausrüstung gehobenen Bohrkerns aufgestellt. Der beinahe 
6 m lange Bohrkern (Durchmesser 6 cm) wurde in Stücken von 2—5 cm aufgeteilt 
und aufbewahrt, und nach dem Fertigstellen des Pollendiagramms wurden von 
diesem Material geeignete Proben für C14-Datierung ausgewählt. Insgesamt wurden 
33 Proben, die das gesamte Postglazial und den jüngsten Teil des Spätglazials 
umfassen, C14-datiert. 

Mit Hilfe der C14-Daten werden die Wachstumsverhältnisse des Moores auseinan­
dergesetzt. Nach sehr langsamer Ablagerung überwiegend minerogener Sedimente 

1 TROELS-SMITH (1953, S. 21, 55) berichtet jedoch von einem Fund eines Pollenkorns von 
Fagopyrum tataricum unmittelbar über dem Boden eines frühneolithischen Tonkruges in 
Aamosen, Dänemark. 
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im ausgehenden Spätglazial und immer noch langsamer Sedimentation von Gyttjen 
im ältesten Postglazial, t ra t im früheren Teil des Jungboreais eine deutliche Steige­
rung der Wachstumsgeschwindigkeit (zunächst der Gyttjen) ein. Eine vorüberge­
hende Zuwachshemmung des Sphagnumtorfes im jüngsten Subboreal dürfte nur 
ganz lokal sein. Die mittlere Zuwachsgeschwindigkeit der wirklich hochhumifizierten 
Teile des älteren Sphagnumtorfs beträgt 42 mm/Jh., die des schwach humifizierten 
jüngeren Sphagnumtorfs 81 mm/Jh. oder etwas mehr. 

Gestützt auf die C14-Bestimmungen w e r d e n d e n P o l l e n z o n e n g r e n z e n d i e 
f o l g e n d e n u n g e f ä h r e n J a h r e s z a h l e n g e g e b e n : Wende Spätglazial-Post­
glazial (DR/PB) 8300 v.Chr., Grenze Präboreal-Boreal (PB/BO) 7900 v.Chr., Grenze 
Altboreal-Jungboreal (BO 1/2) 6800 v.Chr., Grenze Boreal-Atlantikum (BO/AT) 
6200 v.Chr., Grenze Altatlantikum-Jungatlantikum (AT 1/2) 4600 v.Chr. (?), Grenze 
Atlantikum-Subboreal (AT/SB) 3300 v.Chr., Grenze Altsubboreal-Jungsubboreal 
(SB 1/2) 1700—1800 v.Chr., Grenze Subboreal-Subatlantikum (SB/SA) 300 v.Chr., 
Grenze Altsubatlantikum-Jungsubatlantikum (SA 1/2) 650 n.Chr. 
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Ageröds mosse P1 

Tafel 1 

A g e r ö d s mosse P 1 
T a f e l e r k l ä r u n g e n 

Die Pollendiagramme sind auf Analysen von azetolysiertem (und zum Teil HF-behandeltem) 
Material gegründet. Links von der Zonenkolumne sind die Kurven der Baumpollentypen ein­
schliesslich Corylus dargestellt, rechts die wichtigsten Nichtbaumpollentypen und Sporen sowie 
einige Typen von Mikrofossilien. Grundsumme aller Prozentberechnungen ist die Baumpollen­
summe (exklusive Corylus). Die Baumpollenkurven (einschl. Corylus) sind zum Teil in einem 
zusammengesetzten Diagramm dargestellt (Betula, Pinus, Alnus, Eichenmischwald, Corylus), 
zum Teil der Übersichtlichkeit wegen als zerlegte Silhouettenkurven. In dieser Form sind auch 
die Anfangspartien der Alnus- und Corylus-Kurven aufgeführt. Die Silhouettenkurven der Baum­
pollen sind in zwei Massstäben gezeichnet, teils in normalem Massstab (die gefüllte Kurvenfläche), 
der oben am Diagramm angegeben ist, teils in zehnfach vergrössertem Massstab (die weiss ge­
lassene Fläche), der an der Unterkante des Diagramms angegeben ist. Die Nichtbaumpollen-
kurven und die übrigen Kurven im rechten Teil der Diagramme sind alle als Silhouettenkurven 
— in wechselnden Massstäben — dargestellt. 

Die Grundsumme der Prozentberechnung umfasst meist 1200—1300 Baumpollenkörner 
(P 1) bzw. 600—700 Körner (P 100); vgl. weiter Text S. 9 f. Wo eine erheblichere statistische 
Unsicherheit die Deutung beeinflussen könnte, ist dieses mit einem schiefen Kreuz (x) ver­
merkt. Die Prozentwerte einiger Mikrofossilien sind durch Zählen in alkalibehandelten Präpara­
ten festgestellt worden, was durch einen gefüllten Kreis (0 ) angegeben ist. 

Mit einem Stern (*) sind Abschnitte der Schichtenfolgenkolumne bezeichnet, wo abweichende 
(verdoppelte) Höhenmassstäbe verwendet worden sind. 

N= Summe mehr oder weniger terrestrischer Nichtbaumpollentypen, exklusive Cyperaceae: 
Gramineae (spontaneae, cultae), Plantago, Chenopodiaceae, Cannabaceae, Artemisia, Rumex, 
Centaurea, Fagopyrum, Polygonum, Thalictrum, Helianthemum, Varia. 

Varia = Compositae Tubuliflorae et Liguliflorae, Umbelliferae, Cruciferae, Caryophyllaceae, 
Cannabaceae (P 1), Leguminosae, Rosaceae, Ranunculaceae, Labiatae, Dipsacaceae, Epilobium, 
Urtica, Galium-Typ. 

A—L, siehe Schichtenbeschreibung im Text (S. 7—9) und Schichtenfolgensignaturen bei 
Taf. 2. 

APF=Baumpollenfrequenz, Anzahl Baumpollenkörner (AP) pro qcm Präparat 
Cent. cf. jacea = Centaurea cf. jacea 
Cyp. = Cyperaceae 
Cramineae cultae = Cerealientyp 
Gramineae spontaneae = Wildgrastyp 
Myr. alt. = Myriophyllum alterniflorum 
Myrioph. spie. = Myriophyllum spicatum 
M. vert., Myr. vert. = Myriophyllum verticillatum 
Polyg. avic.= Polygonum aviculare 
P. persic.= Polygonum sect. Persicaria (HEDBERG 1946) 
Polyp, vulgare=Polypodium vulgare 
Rumex acet. = Rumex acetosa/acetosella 
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Tafel 2 
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C U - Dat ierungen 
Off iz iel le Werte umgerechnet 

unter Verwendung des Faktors 

1,03 (vgl . Godwin 1962) 

Artemisia 

• 1141 51- 976: 1505 £ 80 n. Chr. 

n 

A l n u s 

o i n 4% 
6 1 2~~3 

g l a z i a l 

• 1261 St -977: 825 t 85 n. Chr. 

127) St -978: 660 1 85 rv Chr. 

I (32) 51-979 410 1 85 n. Chr 
1(33151-982: 255 t 95 n. Chr. 

| (43) St-983 45 1 80 V. Chr. 

| l44 ) St-985 255 * 85 V. Chr. 
I 145)St-986 320 1 «5 V. Chr. 

• 146) St-987 980 £ 90 V. Chr. 

I (51) St -988 1350 £ 85 v. Chr. 

1(521 St-989: 1465 1 90 v. Chr. 

I 1551 St-1050 1715 * 65 v Chr. 

• 160) 5t- 990 2170 ± 90 v. Chr. 

• 169)51-996: 2695± 80 v. Chr. 

| ( 76 )S t -997 3295*80 v. Chr 
• (77)St-998: 32601 90 v. Chr. 

• 1671 St-792: 4180195 V. Chr. 
188) St-790: 4405'120 * Chr. 

I (95) St- 1000: 4815595 V. Chr. 

I 11001 St-791 : 5055 1 100 v. Chr. 

| ( l l l ! S t - 7 9 4 : 55901 100 », Chr. 

1(120) 51-100t 6240* 85 v. Chr. 

11321 51-1002 
• 1134)51-1004 
(1351 51-795 

6455 * 110 v. Chr. 
6755 1 160 v. Chr. 
6856 1 110 v. Chr. 

| (1371 S t - 7 9 6 : 7505 1 110 V. Chr 

(1391 S t - 7 9 7 : 7300 1120 V.Chr. 

•l143)St-10l8 
| 11441 St - 800 
((1451 St- 801 

| 11461 St-805 
• (1471 St-799 

I 1148 1 S l - 798 

7930 1 120 V. Chr. 
7 9 3 0 1 160 v Chr. 
8225 1 160 V. Chr. 
8270 1 150 V. Chr. 
879 5 1180 v.Chr. 
9050 ±280 V. Chr 

1 2 3 4 0 1 2 3 4 5 0 1 27. 

& 

-*-+• 

-i—*~ 

0 1 2 0 1 2 3 0 1 0 1 2 37. 



T4FEL 2 

0) 51-1001' 6240* 85 V. Chr 

<2I St-1002 6455 ± 110 V. Chr. 
34)St-100A- 6755 ± 160 V. Chr 
51 S t - 7 9 5 : 6655 ± 110 V. Chr 

71 S t - 7 9 6 : 7505 t 110 V.Chr. 

91 S t - 7 9 7 : 7300 ±120 V Chr. 

43>St-1018 
4) St- 600 
451 St- 601 
L6>St-805 
171 St - 799 
81 St- 798 

7 9 3 0 ± 120 v. Chr 
7 9 3 0 * 160 v Chr. 
8225 1 160 v. Chr 
8270 ± 150 V. Chr 
879 5 ±180 v.Chr. 
9050 ±280 V. Chr 

A n a l y s i e r t von M . T e e l i n g u n d T . N i l s s o n 


